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Aben nöor 2‚½ Mhantonon 
V x Vol Abenteuer zu Abenteuer 
Von der Regierung Papen⸗Schleicher, die ihre Exiſten 

der Naziwelle in Deutſchland verdankt und deren eimatge 
Stützen Generale, Junker und Induſtriebarone ſind, konnte 
man auf dem Gebiete der Sozialpolitik und der Wirtſchafts⸗ 

  

Wuogr, nichts anderes als ein hundertprozentig reaktivnäres 
rogramm erwarten. Trotzdem bekennen wir freimütig, 

daß vor der Rede des Reichskanzlers in Münſter unſere 
Phantaſie nicht ausgereicht hat, um ſich den Grad des ſozial⸗ 
reaktionären Charakters, des wirtſchaftlichen Dilettantis⸗ 
mus und der finanzpolitiſchen Frivolität auszumalen, aus 
dem das Programm dieſer Regierung zufammengemiſcht iſt. 

Viele Punkte in dem Papen⸗Programm mögen noch reich⸗ 
lich unklar und verworren erſcheinen, aber der tragende 
Grundgedanke iſt klar, er lautet: 

Alle Laſten den Arbeitern. Lohndruck bis an die 
Grenze des Votsuniſterter Anreiß ain, Luhnt des 
Tarifrechts und organiferter Anreiz zum Lohndruck. 

Das ſind die eindentigen ? üffe anf die Rechte der Aybei⸗ 
terſchaft und auf ihre ſozialé Lätze, die burch neue Norver⸗ 
ordnungen bevorſteben. Die Tariflöbne ſollen willkürlich 
berabgefetzt werden können in allen Fällen, in denen Be⸗ 
triebe in ihrer Weiterexiſtenz-beöroht ſind. Der „Nachweis“ 
für dieſe Bedrohung wird in einer Kriſenzeit vor Schlich⸗ 
tern, deren Grundeinſtellung die Förderung des Lohndrucks 
iſt, von unendlich vielen Unternehmungen geführt werden⸗ 
Aber das iſt nicht die einzige Form, in der man den Lohn⸗ 
raub organiſtert. Man führi darüber hinans im Intereſſe 
der Mehreinſtellung von Arbeitern ein Pramienſyſtem für 
Neueinſtellungen ein. Für jeden neueingeſtellten Arbeiter 
ſollen dem Unternehmer aus einem Fonds von 700 Millio⸗ 
nen Reichsmark Schulbverſchreibungen des Reichs, die für 
künftige Steuerzahlungen in Zahlung genommen werden, 
4⁰⁰ E jährlich zur Verfügung geſtellt werden. Der Un⸗ 

er, der ſolche Mehreinſtellungen vornimmt, wird alſo 
Lohnſubventionen erhelten, auch wenn es ſich geſamtwirt⸗ 
ſchaftlich nicht um zuſätzliche Arbeit handelt. Gleichzeitig aber 
wird der Arbeitgeber, der mit dieſer Subvention mehr Ar⸗ 
beitskräfte einſtellt, berechtigt werden, den Tariflohn zu 
Unterſchreiten, und zwar werden die Tariflöhne innerhalb 
beſtimmter Greuzen 

in einem um ſo größeren Prozeutſatz ermäßiat, je 
größer die Vermehrung der Belegſchaft iſt. 

Das iſt ein ausgeklügeltes Syſtem der Prämiierung des 
Lohndrucks und der Verhetzung der Arbeiterſchaft unterein⸗ 
ander, weil jede Neueinſtellung in einem Betriebe nun un⸗ 
mittelbar zur Lohnminderung der bisher ſchon beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter führen ſoll. 

In dieſer Zerſtörung des Tarifrechts und in dieſen orga⸗ 

   

   

  

niſterten Methoden des Lohnraubs liegt das Kernſtück des 
ganzen Papen⸗Programms, darüber darf und wird ſich die 
deutſche Arbeiterſchaft nicht täuſchen laſſen, auch wenn andere 
komplizierte und phantaſtiſche Teile des Programms unter 
der angenehmen, aber deshalb noch keineswegs richtigen 
Ueberſchrift von der Arbeitsbeſchaffung und der Ankurbe⸗ 
Iung der Wirtſchaft erſcheinen. Es iſt deshalb nur ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Gewerkſchaften in einem Telegramm an 
den Reichspräſidenten einer ſolch „beiſpiellos unſozialen 
Politik“ den ſchärſſten Kampf anſagen. 

Wie aber ſteht es mit den Maßnahmen zur Bekämpfrang 
der Arbeitsloſgkeit, die die Regierung vorfieht? Arbeitsbe⸗ 
ichaffung durch Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten iſt von 
allen Sachverſtändigen als eine Notwendigkeit erkaunk. Die 
Gewerkſchaften haben ſie gejordert. Die deutſche Spaialdemo⸗ 
kratie hat Geſezentwürfe zur Inangriffnahme und Finan⸗ 

zierung folcher Arbeiten dem Reichstag vorgelegt, der 
Reichswirtſchaftsrat hat ein ausführliches Gutachten über 
die Art der in Angriff zu nehmenden Arbeiten vorgelegt. 

Das entſcheidende Problem 

ſchien bisher nur das Maß und der Weg für die Imanzie⸗ 
Tüng folcher von der sßentlichen Hand einzuleitenden Mehr⸗ 
arbeiten. Die Regierung Papen hat über die bekannten be⸗ 

ſcheidenen Anſätze binaus all dieſe Formen der Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung durch s5ftentliche Aufträge im Hintergrund ver⸗ 

ichwinden laſſen. Sir präſentiert dafür einen ganz neuen 
Weg. Ihr macht nicht mehr die Frage Sorge, ob man zur 
inansierung eine freie Anleihe aufnehmen kann, ob man den 

dſeg der Zwangsankeibe oder Vermögensabgabe gehen muß, 
um die nötigen Mittel für die Belebung Surch öffentliche 
Aufträge zur Berfügung zu ſtellen, ſondern ſie hat ſich ein⸗ 
deutig für ein privatkavitaliſtiſches Experiment entichieden. 

Man will nicht Abgaben oder Belaſtungen von den Reichen 

erheben, um Arbeit in Gang zu bringen, ſondern man will 
das:gleiche Ziel dadurch erreichen, daß man ihnen Geichenke 

prüſentiert. —— ——— 

Für gewiſſe Steuern, die als beſonders produktions⸗ 
hemmend gelten, wie Umſatzſteuer, Grundſtener, Gewerbe⸗ 

ſteuer und Beförderungsſteuer, ſoll denjenigen, die die 

Steuern in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 1. Oktober 1933 

abführen, ein Teil zurückgegeben werden 
  

Heute tritt der neugewählte Reichstag zu ſeiner erſten 
Sitzüng zuſammen. Sie begegnet in der Oeffentlichteit über⸗ 

aus groſiem Intereſſe. Nicht nur die Spannung, die vurch den 

drohenden Konfiikt zwiſchen dem Reichstag und der Reichs⸗ 

regierung entſtanden iſt, hat dieſes ſtarke Intereſſe an den 

Verhandlungen hervorgerufen. Vor aͤllem intereſſiert auch die 

Frage, ob dieſer Reichstag überhaupt arbeitsfähig iſt und ob 
nicht bereits ſeine erſte Sitzung mit Tumulten augefüllt ſein 

wird, die den Gegnern des Parlaments einen bequemen Vor⸗ 

wand zu ſeiner Ausſchaltung liefern. 

Befürchtungen dieſer Art beſtehen vor allem wegen der 
lusübung des Amtes als Alterspräſident durch die kommu⸗ 

iſche Abgeordnete Frau Klara Zettin. Zwar hat der 
„Völkiſche Beobachter“ noch am Montag gedroht, wer wider⸗ 
ſpruchslos dulde, daß Klara Zetkin den Vorſitz bei der Er⸗ 
öffnung des Reichstages führe, der mache ſich der gleichen 
vaterlandsloſen Geſinnung verdächtig wie dieſe Moskauer 
Agentin. Immerhin aber ſcheint bei der Reichstagsfraktion 
der Nationalſozialiſten eine wefentlich „mildere“ Auffaſſung 
zu beſtehen. Jedenfalls haben ihre Unterhändler dem Zentrum 

verſichert, daß ſie nicht die Abſicht haben, Frau Zetkin an 
ů ů ber Submin ihres Amt * 
Da auch aus kommuniſtiſchen &. veérlautet, daßk man 
nichts tun wolle, was den Reichsiag arbeitsunfähig mache und 
zu ſeiner Ausſchaltung führen könne, ſo beſteht vorlänfig die 
Hoffnung, daß die Ersffnungsſitzung des Reichstages weſent⸗ 
lich ruhiger verläuf: als man bisher angenommen 

AI 

  

   

     

    

    

Dazu dürften die Verhandlungen zwiſchen Zentrum und 
Nationalſozialiſten über die Regierungsbildung im Reich und 
in Preußen und über die Präſidentenwahl zum Reichstag 
weſentlich beigetragen haben. Das Zentrum iſt jeſt entſchloſſen, 
den Nationalſozialiſten als der ſtärtſten Fraktion den Poſten 
des Präſidenten zuzugeſtehen, ſo daß die Wahl eines National⸗ 
ſozialiſten als ſicher betrachtet werden muß. Ob dafür der 

Abg. Stöhr, der bereits im vorigen Reichstag Vizepräſident 
war, in Betracht kommt oder ein anderer, wird von der Nazi⸗ 
fralttion am Dienstag endgültig beſtimmt werden. Die Hal⸗ 
tung der ſozialdemokratiſchen Fraktion zur Präſidentenwahl 
wird in ver am Dienstagvormittag ſtattfindenden Fraktions⸗ 
ſitzung beſchloſſen werden. Wahrſcheinlich iſt, daß die Sozial⸗ 

demokratie auch bei der Wahl des Präſidenten trotz der Hal⸗ 
tung des Zentrums 

für einen eigenen Kandidaten, nämlich Löbe, eintritt. 

Er wird auch ihr Kanpidat für den Poſten des erſten Vize⸗ 

präſidenten ſein. Seine Wahl hängt jedoch davon ab, ob 
Zentrum und Kommuniſten ſie unterſtützen. 

Die Wohl des Präſidiums ſoll nicht, wie in frühcren 
Jahren, am Tage nach der Eröffnung des Reichstages, ſon⸗ 

dern bereits am Dienstag vorgenommen werden. Man beab⸗ 
fichtigt, dem Reichspräſtdenten die Wahl des Präſidiums 

des Reichstages telegraphiſch mitzuteilen und bojft, daß die 

ſchnelle Konſtituierung des Reichstages mit dazu beitragen 
wird, die Abſichten der Regierung Papen auf Ausſchaltung 

des Reichstages zu erſchweren. Gelingt die Wahl des Präſi⸗ 

diuins in der erſten Sitzung des Reichstages, ſo würde auf 
Antrag des Zentrums mit Rückſicht auf den Kaibolikentag in 

Eſſen ſofort' Vertagung bis Anfang nächſter Woche erfolgen. 

Die ſchnelle Konſtituterung des Reichstags kommt alſe 
einem Wetlauf mit der Regierung um die Entſcheidung des 

Reichspräſtdenten gleich. Es fragt ſich nur, wer dabei den 

Sieg davontragen wird. ů 

Aernt .. 

  

ſchäftsßelle; Danaig. Am, Girene Wnn 8// HPoſtſchectonto: Danzta 2948/ Fernſprechanichhus bi. tbos. mmer 218. 
Voſt 3 5 Aüs= Kaſpeie tung * 26 55 Webin 1 Brue⸗ rei 1 55 . Gasvpeisnionif- E i 555 . 

„5D Gold Di . Für. Pommerellen 5 Kloty „ Anseigen: 0.15 & dLan Millimeder, Reklamen 
vnnem.⸗ u. Inferatenaufträde in Polen nach dem ü 

Dienstag, den 30. Auguſt 1932 

Da sicer Taseskurs, 

Nummer 202 

  

is Mgtian gegen das Nanlament 
Die Altion genen das Parlament 

Der Reichslanzler hat ſich geſtern in Begleitung des Reichs⸗ 
wehr⸗ und des Reichsinnenminiſters ziach Neudeck begeben. 
Ihre Reiſe hat vbekanntlich den Zweck, den Reichspräſidenten 
für den Erlaß des Wirtſchafisprogramms der Papen⸗Regie⸗ 
rung durch Notverordnung zu gewinnen und ihm zugleich 
Pläne einzureden, die nach allem, was man darüber hört, in 

ihrer letzten Konſequenz der Reichsverfaſſung widerſprechen. 

Die Auflöſung des verjloſſenen Reichstages iſt ſeinerzeit 
erfolgt, um das Parlament in Uebereinſtimmung mit dem 

Reichstag iſt gewählt und tritt heute zuſammen. Aber die 
Regierung, die dieſe Entſcheidung herbeiführte, ſieht iu Be⸗ 
griff, ſie zu mißachten. Sie iſt zwar bereit, ſich dem Reichstag 
zu ſtellen, aber ſie ſcheint zugleich entſchloffen, ſeine Auſflöſung 
herbeizuführen, noch ehe er in Funttion getreten iſt. Sie will 
dieſe Funktion 

unter Mißachtung ihres eigenen Appells an das Bolt 

verhindern, um an die Stelle einer parlamientariſchen Regie⸗ 
rung auf lange Zeit eine deutſchnationalc Parteidiktatur zu 
ſetzen. Dieſe Abſicht iſt mit dem Geiſt der Verfaſſung nicht in 

Einklang zu bringen. Der Volkswille hat gegen die Papen⸗ 
Regier ſchieden. Sic⸗hat deshalb zu verſchwinden. Was⸗ 
vdann weiler Wird, iſt-Sache des Reichstanes. Das un⸗ 
Verfahren, daß eine Regierung, gegen die mehr als 
zent des Voltes ſtehen, den von, dieſem, Volke 
Reichstag verſchwinden läßt, nur um ihre Exiſtenz zu ſichern, 
widerſpricht der Verfaſſunn. 

-Aber die Plänc der Papen⸗Regierung gehen noch weiter, 
Der Reichstag ſoll, wie es heißt, nicht nur aufgelöſt, er ſoll 
möglichſt für lange Zeit durch Verhinderung der Neuwahlen 
völlig ausgeſchaltet werden. Die Reichsregierung neigt zu 
derartigen Plänen, obwohl in der Verfaſſung klar vor⸗ 
geſchrieben iſt, daß 

bei einer Auflöſung des Reichstages 

        

  

   

  

die Neuwahlen innerhalb ſechs Wochen vorzunehmen ſind. 
Vorerſt können wir uns ſchlecht vorſtellen, daß der Reichs⸗ 

präſident als der oberſte Hüter der Verfaſſfung ſich Gedanken⸗ 
gängen, wie ſie in den letzten Tagen im Schoße der Papen⸗ 

Regierung erörtert wurden, zugänglich zeigt. Aber die Tat⸗ 
ſache, daß die Regierung der Barone überhaupt mit Gedanken⸗ 
gängen, wie wir ſie ſkizziert haben, liebängelt, zeigt den ganzen 
Ernſt der innenpolitiſchen Lage in Deutſchland. 

Es iſt zu exwarten, daß der Reichstag, noch ehe die Papen⸗ 
Regierung in Nendeck in der Lage war, den Reichspräſidenten 
zu Maßnahmen zu veranlaſſen, die mit ſeinem Eid auf die 
Verfaſſung nicht in Einklang zu bringen ſind, zu den Plänen 
dieſer Regierung das Notwendige ſagen und dem Reichs⸗ 
präſidenten die »notwendige Warnung zugehen laſſen wird. 
Ve t dieſe Warnung ungehört, dann iſt der Ausgang der 
politiſchen Kriſe, in die Deutſchland durch, Hitler und Papen 
hineinmansvriert wurde, noch nicht abzuſehen. 

Papen verhandelte noch einmal mit itler 
Der Reichskanzler hat am Montag vor ſeiner Abreiſe 

uach Neudeck in einer Unterredung mit Hitler „auf geſell⸗ 

jchaftlichem Boden“ nochmals den Verſuch gemacht, die Na⸗ 
tionalſozialiſten für ſeine Regierung äu intereffieren. Der 

Berſuch verliei jedoch negaliv. 
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in der Form von Steneranrechnungsſcheinen, 

die in den Rechnungsjahren 1934 bis 1938 auf alle Reichs⸗ 

ſtenern und Zölle mit Ausnahme der Einkommenſteuer in 
Zahlung gegeben werdenk önnen. Es ſoll ſich um 1500 Mil⸗ 

lionen Mark handeln, die den Charakter von Anleiheſcheinen 
des Reichs dadurch erhalten ſollen, daß die Summen, die 
den ſteuerzablenden Uniernehmern geſchenkt werden, auch 
noch vom Reiche verzinit werden. — 

—Durch dieſc Hingabe von Schatzſcheinen des Reichs ſioll 

den Steuerzahlern Line Kreditgrundlage geſchaffen werden, 

von der man erwartet, daß ſie die Hereinnahme und die 

Durchführung neuer oder bisher zurückgeſtellter Aufträge für 

den „aufgeſtanten Erhaltungsbedarf“ ermöglichen wird und 
man hofft, daß dadurch neue Arbeitskräafte in den Arbeits⸗ 
Prozeß eingefügt werden. In der gleichen Form dieſer 

Steueranrechnungsſcheine von etwa 1500 Millionen Mart 
werden weitere 700 Millionen Mark als Lohnſubventionen 
mit bem oben geſchilderten Recht des Lohndrucks zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. ů — 

Seser äſt, daß die Unternehmer Stenergeſchenke auns 
von 22 Milliarden erhalten. Bollkomm⸗ 

Reie nnſicher iſt dagesen, ob und in welchem Umfange 
ſe Gelchenke au⸗ Einichsrinn s neuner Arbeitskräfte 

in den Wirtſchaftsyrogenk führen. 

Denn die Auffaſſung, daß es im gegenwärtigen Zeitwunkt 
einen großen aufgeſtauten Bedarf für die Erhaltung oder 
Erweiterung von Produktionanlagen überhaupt gibt, iüt 

zum mindeſten außerordentlich problematiſch. Was der Wiri⸗ 

ſchaft fehlt, iit nicht der ausgebaute Produktionsapparat, 
ſondern ſind die Aufträge für den Verbrauch, durch die dieſer 
Produkttonsapparat ausgenutzt werden kann. Der Maſſen⸗ 
verbrauch aber wird durch das neue Lohndruckprogramm, 
das man wie zum Hohne als „Ende der Deflationspolitik“ 
bezeichnet, nur noch weiter gedroßſfelt. 

Die außerſt ungewiſſen und im Ausmaß ſicherlich ſehr 
beichränkten Ankurbeltungschancen werden bei dem von der 
Regierung Papen gewählten Weg erkauft mit einem finanz⸗ 
polttiſchen Abenteuer, das man mit einem Ritt über den 
Bodenſee vergleichen kann. In einem Angenblick, in dem die 
Deckung des Finanzbedarfs ſchon für das laufende Haus⸗ 
haltsiahr überaus ungewiß erſchemt, nerfügt man arvpß⸗ 
zügig durch geſchenkweiſe Hingabe an ſtenuerpflichtige Un⸗ 
ternehmer über 2,2 Milliarden des Steueraufkommens in 
den ſolgenden Jahren. Das iſt eine Spekulation auf die 
jchnellen Auswirkungen eines erhoffien, aber leider in keiner 
Weiſe geſicherten: Wirtſchaftsauſſchwungs, auf die öffentlichen 
Finanzen, die mit einer geſunden Finanzpolitik nicht mebr 
das geringſte zu tun hat. 

Die Pläne der Papen⸗Regierung tragen den Charakter 

privatkapitaliſtiſchen Unternebmerprinzips, in der Schaf⸗ 
jung der Handbaben für rückſichtsloſen Lohndruck und 
Droffelung der Maſtenkaufkralt. Für die Arbeiterklaſſe, für 
brovokcloriche Vrograniin der Cogiat Kaktio es gegen dieſes 
provokatoriſche Proͤgramm der Soszialreaktion nur eine Pa⸗ 
role: Schäriiten Kampf! — *   

Voltswillen zu bringen. Die Eutjcheidung liegt vor, der neue. 

  des Abenteurertums und des wirtſchaftlichen Dilettantis⸗ 
mus. Nur in einem ſind ſie klar. In der Vertretung des   
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Das ewagte Experiment hes Zenttuus 
Unter allen Umſtäanden Bildung einer „werfaſſungsmäßigen Regierung“ 

* 
Die Verhandlungen zwiſchen Zeutrum und Nationalſo⸗ 

  

   
Jial über die Bildung einer Reichsregierung ſollen heute 
jortsefährt werden. Die Beſyrechungen. die auf der Zen⸗ 
trumsſeite von den Abgeordneten Brüning, Perlitius und 
Stegerwald geführt werden, haben bisher zahlreiche Verab⸗ 
redungen erseben, die ſich auf das lathliche Programm und 

cuf die Zuſammenſetzung einer von Nationalſozialiſten und 
zentrum äu bildenden Regtctung bezichen. Eingeſchloffen 
in die Verhandlungen iſt auch das prenßiſche Regicrungs- 
problem. 

Im Reich will dos Zenlrum 

den Nationalſozialiſten den Reichskanzler zugeſtehen. 

Zu Frage kommt jedoch nicht Hitler, ſondern eine andere Per⸗ 
fönlichteit aus den Reihen der Nazi⸗Bürokratie. Dafür ver⸗ 
zichten die Nationalſozialiſten in Preußen auf die Minſter⸗ 
präſidentſchaft. Se fordern lidoch das Amt des Innenmini⸗ 
ſters im Reich und in Preußen. Im Zentrum ſcheint man 
geneigt, ſich mit vdieier Forderung àzufinden. Die übrigen 
Aemter ſollen im Reich und in Preußen möglichſt ſo bejetzt 
werden, daß die Nationalſozialiſten und das Zentrum ie die 
Valhe der Miniſter erhalten. ů 

Im Jentrum hofft man neuerdings wieder anf eine 
endgültige Veritändigung, als deren Grundlage 

die Bildung der neuen iaßs aul rarlamentariſcher 
2 

und ihre Amtsführung auf dem Voden der Verjaßung be⸗ 
trachtet wird. Allerdings ſoll auch die ſchwarz⸗braune Re⸗ 
gierung den Gharakter einer „Präiidialregierung“ tragen 
die den Reichstag nur in wichtigen Fällen zu Rate zieht.“ 

ie Zentrumsfraktien des Reichstags nahm am Montag 
üinſtimmig cine Eutſchli⸗ ng an, in Ler die Richtlinien ge⸗ 

nilliat werden, die am 11. Anguſt von den Abgcordneier 
Joos und VBolz dem Reichskanzler vorgetragen worden fſind. 
Iun Verfolg dieſer Haltuna ſaud anch bie Sonntagsrede ve 
Reichs kunziers in Rünſier binüchllich der die derzeiti⸗ 
nen Bemühungen des Sentrums gemachten Ausführungen 

erandiäßliche Aͤblehnung. ů 

In einer dian unarnommenen Entichlicßung heißt es 
wörtlich: „In der klaren Erkenntnis, daß jede Regicrung. 
uhne Mehrheit und Vertrauen in der Volfsnerfretung in 
Leſitzen, notwendinerweife auf cin a Bahn kommen 
nuß, arbeitet dic Zentrumsgarieti, unbeiünmert um Droßan⸗ 
und Einſchüchterzugen, ihrrricits mit an der Schaffung einer 
Regierung, die ſich au eine klare Mehrhbeit des Parlamenis 
itützen kann und gewillt in, mit ihr zuijammenzuarbeiten, 
beleitet von dem Gehbanken, daß es verjaffungsmäßig 
möglich und ſür vas Reich verderblick in, eine Reichst 
auflöſung nur desmegen zu befürworien und vorzubereiten, 
maeibt gegenm.irrigcn Regicrung die Mehrheit verſugt 

eis 
„ Das Manõver des Zeutrums läuft darauf binqus, die 
Paven⸗Regierung 

durch riner „verfaffangsmähige Kegierung“ abzulbſen. 

Dic Papen⸗Regicrung iit ein Experiment des Herrentiubs, 
dos außerordentlich gejahrlich iſt, aber auch das Krperiment 
des Zentrums, die Nasis in eine ſchwarabraune palftion 
ölr zwängen, Pedentet cine nicht gcrade roßige Perſpeftivc. 

  

     

    

   
   

      

  

    
    

Sowoßl bie eine als auch die anderc Acaierung ſind furcht:; 
Save Miebel füär das beutiche Spit. Die Kegicrungskoalition 
zwi ſchen Zentrum und Nazis bat nur, wenn ſie überbanpt 
äuftande kommt, und wenn ſic ſich nach ibrer Konmitnierung 
an die Verjaffung balt, den cinen Korfeil. daß ic zur geac⸗ 
benen Zeit, mit neriafungsmũ eln, alio mit dem 
Stimmöctitel, beſeitint werben kann. Sic die verfaffungs⸗ 
widrigc Rcgiernng der Barone dagegen zum Aücktritt ge⸗ 
zwungen wird, itt bei der augenblicklich ſo verworrcnen 
Lage noch nictt erächtlich Kar eins in bisher flar: Die 
deutſche Arbeitnehmerſchaft wird iomohl gaegen das rer⸗ 

    

   iafinnaswidrige Kabinett als auck acgen die ichvnerzbrahnt 
Kyalition alle Kräfte zu mobilifteren haben. 

Ae 

Löer Serabſchiebet ſich 
Am Montagnammiitag verabſchiedeic ſich der Pranbent 

des alten Srichstngs, Sübt, mit einer furxzcn Anjprache von 

  

VhI Aftrid Väring 
Das Srcmmmopthon gibt crit einen hriſerrn Laui Sen ſich che 

rs ſich zum Spirien rxcmUmt. Tir Vadel jährt krükrre äher Där 
abgeipieltt Piattr. damn rrtömt ſchlieklich wern auck cia munig 
nerfer. Lar Mriopic. und der Aüinhmms Res Tescebs Limzt Aumm 
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Teduldin muh geicheckt ertrzit Er Hatcrriad in mäderzen Tänern 

  

       

den Angehellten und Beamten der Reichstagsperwaltung. Er 
dankte ihnen für ihre ireue Hile bei ſeiner Arbeit und wies 
darauf hin, daß er während der 12 Jahre ſeiner Tätigkeit 
als Präſident ſtats im guten Einvernehmen mit allen Ange⸗ 
ſtellten gewirkt habe. Er habe es als ſeine Aufgabe ange⸗ 
ſehen, nicht ein Verhältuis von Vorgejietzten und Unter⸗ 
gebenen zu ſchaffen, ſondern ein Zuſammenwirken an einer 
gemeinſamen Arbeit. Löbe fprach dann ſeine beſondere 
Freude darüber aus, daß es ihm während ſeiner Amtszeit 
gelungen ſei, eine Sicherung der Exiſtenz der Angeſtellten 
herbeizuführen. jo daß ſie nicht alljährlich von dem Geſpeuft 
der Arbeitsloſigkeit vedroht wurden. 

Den Daenk des Verſonals an den ſcheidenden Präſidenten 
ſtattete der Direktor beim Reichstag, Geheimrat Galle, ab. 
Löbe ſei für alle ein Beiſpiet unermüdlicher Hingabe ge⸗ 
wejſen, trotz ſeiner außerordentlichen Inanſpruchnahme habe 
er für jeden Gebör gehabt. der ſich mit einem Anliegen an 
ihn gewandt hatte. Das werde ihm unvergeſſen fein. Die 
Angeſtellten und Beamten des Reichstags riefen Sem ſchei⸗ 
denden Präſidenten ein herzliches „Auf Wiederſehen“ nach. 

Faſt ehimütige Ablehnung in Dertſchlund 
Nur die Deutſchnationalen klatſchen Papen Beifall — Und 

dir Nazis? ů 

Die Staaisütreichdrohungen, mit denen die papenfreunbliche 
Preſie ſpielt, werden von den Nazis mit nervöͤſer Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt. Der Hauptſchriftleiter Rofjenberg gebt im 
„Wölliſchen Beobachter“ ſogar ſoweit, auf die außenpolitiſchen 
Folgen einer Militärdiltatur hinzuweiſen und die Retierung 
Papen⸗Schleicher dem Ausland zu denunzieren. 

„Wir machen“ — ſchreibt Roſenberg — „das Kabinett und 
den Reichspräſidenten auf die notwendigen außenpolitiſchen 
Folgen einer dere 

Mißachtung drs eindeutig ausgejipruchenen Volkswillens 

aufmerkſam. Im Faür nämiich, daß das Kabinen nach wir 
vor amtieren möchte und der deutſchen Freibcitsbewegung die 
Führung weiter verweigert, dazu den Reichstag auilöſt, ſo 
baben wir eine Militärdiltatur reinſten Waſſers, eine Diktatur 
zudem, dic nur auf Bajonetten ſitzt, binter ber auch nicht der 
gerinaſte Volkswillc fieht. Ein Zuſtand ſomit, der nicht anders 
beurteilt werden fann, als daß einige Herren ohne Leiſtung 
un der Macht erhalten werden follten, auch wenn Deutſchland 
in Stücke geht.“ 

Drohbend fügt Noſenberg binzu: „Es gebört jchon eiwas 
dazu, der deuiſchen Nation cinen derartigen Zuſtand zuzu⸗ 
muten unp die Gefahr eines altiven Widernandes aus allen 
Enden des Reiches Beraufzubeſchwören. Wie nun, wenn etwa 
jpontan der Unwille um ſich greifen würde und enes 

die Bauern feine Strcucrn mehr abführen 

wollten, würde man die Reichswehr als Gerichtsvollzieher 
einmarichieren und den Bauern Korn und Vieb beſchlag⸗ 
nahmen Iaſicn⸗ Stelit man ſich vor, was das in den national⸗ 

        

Jezial Sanernachicten, auth annerboib ôrr, narionnl⸗ 
Jozialiſriſch segieften Sänper Su- Pedenien baden würde? Beiß 
man in der Bilbeluntraße. daß dadurch ein unüderſebbares 

in Deutſchland die Folge ſein müßte? 

e Sonnt be des Herrn von Papen findet uberhaupt 
nur auſ einer Seite und nur bei einer Partei Zuſtimmung: 
bei dDer deutſchnatienalen Firma Hugenberg. Großagrarier 
und Sciuverinduftrielle flatichen Beiſall. Damit iſt dieſe Rede 
und iſt ihr Lrriaffer Ghara Es iñ eine denijchnutionult 
Nede, ſie hat einen deutſch len Urheber und 

emiſpricht den in der Drntichnatinnalen Pariei gehegtrn 
Assfaßnngen 

Scit mann aber in dentichnaienal gleschbebtcnend mit „nper⸗ 
parieilich-, mie Herr von Papen lich und ſeine Regiernng 
immer wieder zu dharalieriſteren pfles:? 

Der große Dichter Berlins und der Mork Brandenburg 
ſadtr einmal von der enaliſcen Serrentiane: „Sie ſagen Sofi 
und meinen Kaitun.- Seſnier und rejjender bätie Thendor 
Sonzant auch nicht die PFläne und Akfichten jener bezrichnen 
ünnen, die ſich am SErnniag durch den Mund des jebigen 

    

   

   

  

   

  

       

4 ſprach viel und dark vom lieben Gott, von der Nation und 
einer überparteilichen Regierung, die jent entſchloſſen ſei, olles 

für alle zum Guten und Beſten zu wenden. Von keiner Lartei 
noch von irgendeiner Klaſſe will dieſe väterliche Regierung 

abhängig ſein. Ein einziger Blick in die Preſſe 129 in die 

Richtung, woher der dünne Beifall kommt, das allein genügt, 
um zu wiſſen, daß in Münſter nur ů * 

dus Programm einer Partei verkündet 

worden iſt. Sie zählen nicht viel. Das bai die Reichstagswahl 

bewieſen. Aber ſie ſollen viel erhalten, das iſt Sinn und In⸗ 
halt der Rede des Herrn von Papen. 

leiben die zahlloſen Millionen jener außerbalb der 

beutſchnationalen Mauern. Das iſt die ungeheure Mehrheit 
des Boltes, die Arbeiter, der Mittelſtand, die Arbeitsloſen und 

Wenn das Wort Nation einen Begriff und 

Reichskanzlers Wb ließen. Auch dieſer Herr von Papen 

ungernden. ur 

nhalt haben ſoll, hier iſt er, wo das Volt ſteht. Für dieſes 

Volk aber hat Herr von Papen nichts als neue Opfer und 

neue Laſten. Damit ſie „gebracht“ und durchgeführt werden 

können, follen die Maffen ihrer politiſchen Kechte und des 
Tarifrechtes beraubt werden. Zugleich will man die einzigen 
bisher noch vorhandenen Ventile für die Volksſtimmung und 
für die ſozialen Notwendigteiten verſtopfen. Man ſteht im 
Begriff, Politik im luftleeren Raum zu machen und zu ver⸗ 
hindern, daß künjtig abgeleſen werden ſoll, wieviei Hitze⸗ 
grade ſich im Keſſel der politiſchen und ſozialen Leidenſchaften 
befinden. 

Als ob noch nie ein Keſſel egvlodiert wäre? 

Wenn ſchon der liebe Goti eine ſo große Rolle in der 

Politit des Herrn von Papen ſpielt, dann möge der Himmel 
ihn erleuchten und, ihm fagen, welch Spiel mit den Jutereſſen 

des deutſchen-Volkes gegenwärtig getrieben wird. Denn dieſe 
Politik des deutſchen Herrenklubs und der deutſchen Herren⸗ 
tafte hat nichts gemein mit den Lebensnotwendigkeiten des 
Volkes und der Nation. Es iſt eine Politik des Abenteuers 

und des Hazards, das nicht gut, enden kann. Mit Herrn Hitler 
begann der Pakt hinter den⸗Kuliſſen, die Herr von Papen 
jeßt ſo verabſcheut. In den Kuliſſen wurde dieſe Regierung 
Kezeugt. Ohne Hiner kein Papen, ohne Hitler keine „neue 
Staatsfübrung“ und keine „neue Staatsordnung“. kein Wiri⸗ 

ſchaftsprogramm des Herrn Papen und was ſonſt noch. 

Zetzt rebellieren auch die Malſen dieſer Partei gegen das 
von Hiiler tolerierte Papen⸗Regime. Zu ſpät! Er b verant⸗ 
wortlich, er iſt der wahte Schulbige für alles, was jetzt und in 
Zukunft von dieſer Regierung geſchieht. 

Der Proteſtder Geweräſchaſten 
DGenen das Papen⸗Broaramm 

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerlichafts⸗ 
bundes und der des Aſa⸗Bundes haben am Montag in einem 
Telegramm an den Reichspräfidenten gegen die vom Reichs⸗ 
kanzler angekündigten neuen Sozialmaßnahmen Proteſt er⸗ 
hoben. Das Telegramm lautet: 

„Erklärungen des Reichskanzlers in Münſter über 

die Abſichben der Reichsregierung bedeuten die tatſächliche 

Beſeitigung des verkaſſungsmäßtg garantierten Tarif⸗ 
rechts und eine einſeitige Bereicherung der Unternehmer 

auf Koiten der Arbeiter und Angeſtellten. Die Gewerk⸗ 
ſchaften appellieren an den Herrn Reichspräſidenten, einer 
jolch beiſpiellos unſozialen Politit die Zuſtimmung zu 

* verſagen und die verfaupasmaäß Wechte der Arbeiter 

Und, Angeitellten-Au.-AUELHM..PP‚‚ 
Der erite Vorſitzende der chriſtlichen Gewerkſchaften 

Bernhard Otte erklärt zur Kunglerrede, die Gewerkſchaſten 
würden ſich jedenfalls mit Nachdruck dagegen wehren, daß 
das im allgemeinen bereits außergewöhnlich geſenkte Lohn⸗ 
niveau nun noch weiter geſenkt werde und die Kaufkraft noch 
Itürkere Einbuße erteide. Von der beabſichtigten Auflockerung 
der Tarifverträge und von der Verbindung der Mehrein⸗ 
itellnng von Arbei ften mit der Lohnhöbhe würden dic 
Grwerkſchaften aufs ſtiärkſte berührt. Allerdings ſei eine 
abſchließende Stellungnabme erſt möglich. wenn die Sicher⸗ 
Heiten bekannt ſeien, die zum Schutz von Mißbrauch gegen 
die für die Betriebe geſchaffenen Möglichkeiten getroffen 
werden ſollten. Fn dem Programm der Regierung ſei die 
TFrage der Arbeilszeit. ſoweit ſich bis jetzt übertehen laße, 
Niihi augeſchnitten. Infolge der Rationaliſterung ſei aber 
in vielen Fäallen zweifellos die Arbeitszeit überholt., Wenn 
das Proaramm nur auf lange Arbeitszeit und niedrige 
Löhne hinauslaufen ſollte, werde beſtimm: Sie Wirtſchafts⸗ 
geiundung nicht gelingen. 

  

   

  

  

wann tinen nririthen Eermndernden Vlick auf Ciga Semintounnas 
Der auck ſe eusſchen Fonnte: Vex wie Zirje 
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Dann legt er das Geld in ihre Hand und geht. Irgendwohin 

— wohin ſie ihm nicht folgen kann — fort aus ihrem Leven. 
Fröſtelnd ſteht Olga Semjojopna und fſieht ihm nach. 

Seld hält ſie jeſt in der Hand: ſie braucht es ja ſo bitter nötig. 
Das Grammophon iſt verſtummt, nur das Meer brauſt im Moll⸗ 
akflord. aher ſie findet, daß es immer diejelbe Melodie iſt — ein 
Tango pathẽtique- 

(Autyrifierie Ueberſetzung aus dem Schwediſchen.) 

Serſitiun üiber elver bolriſchen Hichter 
Mirriewiez von Nealtionären ermordet? 

Es gehört in den heutigen Zeiten nicht zu den alltäglichen Er⸗ 

   

  

  

eigniflen. daß die Perjon eines Dichters, den man als Klaſfifer 
Jonſt nur durch Golbdruck, Denkmäler mit pathetiſchen Inſchrijten 
und Auswendig⸗Eunfen in der Schule zu ehren pflegt. plößlich 
Unter kriminaliſtiſch-ienſationellen Begleitumſtänden in den Mittel⸗ 
punft des öffentlichen Intereſſes eines Volkes tritt. Dieſer Fall 
int aber jetzt mit dem polniſchen Nationaldichter Adam MNickie⸗ 
Wwicz dem Berſuaßer des romantiſchen Epos „Herr Thaddäus, 

77 Juhre nach dem Tde des Poeten tritt jetzt der 
5 bolniſche Literaturbiſtpriker Boy-Zelenſki mit der 

u 0 hervor. Mickiewicz ſei nicht, wie 
ſchichten zu leſen bekam, in Kon⸗ 

Cholera erlsgen. ſondern er ſei ... vergiftet 
ans politij Motipen 

Ser-Zrienfũh füßt frin? Aäfiuge auf einige bisher geheim⸗ Dmmente, unts benen Lindentig Perdorerhen Pl Aaß 
ewics am iund pon, adligen Folniſchen Kreiſen in der 

Satherg un deuren Die Erbalutionär-linisgerichteir Tätigleit des 
Dichlers und feine guten Deziehungen zu den JIuden mißfielen⸗ 

murbe. Kickievich ar nämlich noch kurz- vor ſeinem 
el eifrig dabei. neben einer „Polniſchen 
ſche Selion zu gründen. die in den Rrim⸗ 

ollee be Bra edweheken 0 K — France Me. 
alles ſchien den ſtreng Aerikal und Sheint. 

Umten cdligen polniſchen Emigrantenkreiſen mit denr 
guien — à ihn an Dichters unvereinbar ißn ſie be⸗ 
Eiuden Daher. — vor weiterrr -Schmach für ihn ſelbit und 
EE Polen æ kemahren, jeinem Leben gewallſam ein Ende zu 
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Iiher Aofturz der Arbeiter⸗Kuuſraft 
Der „ſchwarze Juli 1982, der Danziger Arbeiter Wie ſteht es mit dem Preisabbauꝰ 
‚Gab es im vorigen Jahre in Deutſchland einen „ſchwar⸗ 
zen Juli“ für die Banken, ſo gab es in dieſem Jahre in 
Danzig einen „ſchwarzen Juli“ für die Danziger Arbeiter⸗ 
klaſſe. Die Kaufkraft der Danziger Arbetter hat nach den 
letzten Feſtſtellungen ic; Juli dieſes Jahres einen 
furchtbaren, Tfeftand erreicht. Große Arbeits⸗ 
loſigteit, Auswirkungen des Lohnabbaua, ſteuerliche Be⸗ 
laſtungen und ungenügender Preisabpau ſind die. Schritt⸗ 
macher der kataſtrophalen Kaufkraftſchwächung der Arbeiter⸗ 
klaſſe geweſen. 

Bislang war es ſo, daß für den Monat Juli immer eine 
verhältnismäßig günſtigere Kaufkraft der Danziger Ar⸗ 
beitnebmerſchichten, und zwar infolge der beſſeren Erwerbs⸗ 
bedingungen des Sommers, feſtgeſtellt werden konnte. In 
dieſem zweiten Jahre des Nazivolldampfes, in dem nach 
dem „hiſtoriſchen“ (nicht zu verwechſeln mit hyfteriſchen) 
Ausſpruche Nazi⸗Greiſers „alles anders“ gemacht werden 
ſollte wie früher.., in dieſems Jahre iſt wirklich ſo vieles 
anderxs geworden, daß man ſich füglich über nichts mehr zu 
wundern braucht. Alſo auch ſchlietzlich darüber nicht, daß 
innerhalb eines einzigen Monats die Arbeiterkaufkraft für 
Lüstaimewendige Nahrungsmittel um über 20 Prozent zu⸗ 
rückging. 

Dieſen neuerlichen Schwund der Arbeiterkauftraft wird 
man als „zufällig“ kaum bezeichnen dürfen. Man muß ſich 
vor Augen halten, daß in den letzten Fahren im Juli nie⸗ 
mals ein Abſturz der Kaufkraft, ſondern wie vereits geſagt, 
infolge der günſtigen Arbeitsmarktverhältniſſe des Som⸗ 
mers ſtets ein Anſtieg der Kaufkraft zu verzeichnen war. 
dies? es in dieſem Jahre anders geworden iſt, woran liegt 

Ab erſten Juli dieſes Jahres begannen bekanntlich ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmungen ſich anszuwirken, die 
den Arbeitern, Angeſtellten und kleinen Beamten neue 
ſchwere Belaſtungen brachte n. Da die Betroffenen 
zim Augenblick“ wahrſcheinlich keinen anderen Ausweg 
finden konnten, 

ſparten ſie wieber einmal vorerk am Eſſen, . 
weil die anderen, ohnebin ſchon furchtbar zurückgeſchraubten 
Bedürfniſſe eine weitere Einſchränkung ohne weiteres nicht 
mehr zuließen. Nur ſo dürfte dieſer plötzliche Kaufkraft⸗ 
abſturz zu erklären ſein. Es mußte eben am Effen geſpart 
werden, weil Miete, Gas und ſonſtige Verpflichtungen gleich 
blieben, das Einkommen äber wieder verkürzt wurde. 

Wie ſehr feit dem Juli 1930, in dem es im Frei⸗ 
ſtaat noch eine Linksregterung gab, die Kaufkraft 
der breiten Maſſen zurückgegangen iſt, zeigt 
mit geradezu monumentaler Anſchaulichkeit das nachſolgende 
Schaubild: 

Aaun Linkeregierung 

.Vohdümüt 
v * 

    
       

Von Juli 1930 bis Juli 1932 
‚ gingen zurũck: öů 

die Kaufkraſt der die Preise 
Arbeiter 
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Als die Danziger Sozialdemokratie ſchon vor längerer 
Zeit im Intereife einer durchgreifenden Berbeſſerung der 
Lebenshaltung der Danziger werktätigen Bevölkerung eine 
grundlegende Aenderung der Sirtſchaftspolitik des Frei⸗ 
ſtaates und die nun jetzt doch angebahnte Verſtändigung 
mit Polen forderte, ließ Herr Diäten⸗Greiſer die Phraſe 
vom Stapel, daß die Sozialdemokratie „aus der Erhaltung 
des Deutſchtums in Danzig eine Magenfrage gemacht hätte“- 
maße vonttehende Schaubild illuſtriert allerdings die Aus⸗ 
maße, die 

dieſe „Matzenfratze“ ber Dauziger arbeitenben Bevölkernns 
unter dem etwas voreilig geprieſenen Naztvolldampf ange⸗ 
nommen hat, ſo ſehr, daß weitere Erléäuterun⸗ 
gen völlig überflüſſig find. ů 

Daß der fogenannte Preisabban mit dem bru⸗ 
talen Kaufkraftſchwund nicht Schritt bat halten können, zeigt 
die rechte Seite des Schaubildes mit nicht minder großer 
Deutlichkeit. Solange nicht die Mieten auf den Frie⸗ 
densſatz herabgeſetzt werden und ſolange die Preiſe für 
Gas, Strom und Waſſer nicht den verminderten Ein⸗ 
kommensverhältniſſen der Bevölkerung angepaßt werden, 

olange wirb einem Ren Jutereſſen der arbeitenden 
Verskieruna Mierits Pienenten Busiiekher erbart 

micht zu fyrechen fein. 
Die Nazis und Deutſchnationalen aber, deren Mund⸗ 

werkzenge vor der- Volkstagswahl von Ser⸗ 
ſiprechungen überfloſfen, wird man auch angrjchts 
dieſes Schanbildes fragen müßſen, was denn aus der ſo 
bombaſtiſch angekündigten „Erretiung des Freiſtaates auis 
den Klauen des Marxismus“ eigentlich — In 
die in dem Schaubild mit ekementarer Eindring Sar⸗ 
geſtellte Verelenbung der Danaiger Arbeiterklaſſe etma die 
„Erreitung vom Marxismus“?! Das Danziger Bolk mird! 
bei der erſten ſch bietenden Gelegenbeit den „Errettern“ 
eine nicht mißzuverttehende Antwyri erteilen 

  

⸗bereits Vater- von. drei Kindern,: Eine 
mit einem Kinde und zwei-Bräut⸗ 
in Danzig:⸗ KSr 

die Staatsgewali zur Laft gelegt. In der Anklageſchrift wird   eluiſche Kriesslcifie im Ded.', In Berſolg des nenen 
Darsig-wolniitben Lerernbiennsabremmeus über das An⸗ 

legerecht volniſcher Sriegsſchiſſe im Danziger Hafen kaun 

  

die Danziger Werft wiedex mit Reparatuxen an volniſchen 
Kriegsſchiffen rechnen. Als erſtes Schiff der volnifchen 
Marine hat die. „Vilja“ den Danziger Hafen aufgeſucht und 
iſt ins Dock der Danziger Werft gegangen, wo verſchiedene 
Arbeiten an dem Schiff vorgenommen werden. 

Polniſche Poit wieder vor dem Völkerbund 
Ein Vorſchlag Danzigs 

ie Warſchauer regierungsoffiziöſe „Gazeta Warſzawſta“ 
nat in ihrer Sonnabendausgabe eine Nachricht, in der es 

heißt: 
„Unter den zahlreichen Anträgen de s Danziger Senats auf 

Aenderung der Beſtimmungen des dritten Teiles des Ver⸗ 
ſailler Vertrages verdient beſondere Beachtung ein Vorſchlag 
dem'et der die Rechte Polens betrefks der Poſttätigkeit auf 
dem Gebiete der Freien Stadt Danzig betrifft. Der Antrag 
des Danziger Senats, ſo erklärt das Blatt, beabſichtige, Polen 
ausdrücklich alle Poſtrechte zu rauben, die ihm kraft des War⸗ 
ſchauer Vertrages zuſtänden, ſowie auch im Sinne der Ent⸗ 
Ichaer des Völkezbundsrates Kech Der Danziger Senat 
ſchlage aber vor, daß Polen das Recht aufgeben ſolle, Poſt⸗ 
brieftäſten im Weichbilde Danzigs aufzuhängen, was ihm die 
Entſcheidung des Völkerbundsrates zuerkannt habe. Darüber 
hinaus verlange Danzig die Aufhebung der ſogenannten 
fanner Linie, wo Polen einen eigenen Poſtdienſt unterhalten 
önne. 2 

Dazu wird uns von ſeiten des Senats erklärt, daß 
Nachricht zu einem gewiſſen Teil zutreffe. Jedoch beabſichtige 
Danzig lediglich Schritte zu unternehmen, die Polen auf die 
ihm vertraglich zuſtehenden Poſtrechte in Danzig beſchränken 
ſollen. 

Die Liebestragöhie am Strande 
Die Tragödie am Strande, bei der, wie wir geſtern bereits 

ausführlich berichtet haben, ein junges Mädchen ſchwer verletzt 
wurde und ein junger Mann den Tod fand, iſt noch nicht 
reſtlos aufgeklärt. Die Kriminalpolizei iſt vorläufig noch auf 
die Angaben des Mädchens, das im Krankenhaus liegt, an⸗ 
gewieſen. Sie bleibt dabei, daß ſie am Strande einge ſchlafen 
iſt und durch einen Knall aufgeſchreckt wurde. Gleich hinter⸗ 
her hat ſie einen zweiten Knall vernommen. Sie empfand 
rechrsuebe am Kopf unpv fühlte Blut. Ihren Begleiter, der 
rechts neben ihr lag, hörte ſie ſchnarchen, wahrſcheinlich hat er 
aber geröchelt, denn er muß kurz hinterher geſtorben ſein. Bei 
ihrem Umherirren hat das Mädchen Paſſanten üheitifon, die 
dann für die weitere Verfolgung der Angelegenheit ſorgten. 

Bei dem Toten handelt es ſich um den 22jährigen Ver⸗ 
käufer Max R. aus Langfuhr. Trotz ſeiner Jugend ſcheint der 
Tote ein erlebnisreiches Leben hinter ſich zu haben. Er iſt 

raut ſitzt in Berlin 
üt Je· einem Kind hat er 

Die Urſache der Tragsdie iſt noch nichi feſtgeſtellt, man 
nimmt aber an, daß es ſich um eine Liebesaffäre handelt. Die 
Polizei verſucht. zu ermitteln, woher die Schußwaffe ſtammt 
und insbeſondere, ob der junge Mann auch die beiden Schüſſe 
ſelbſt abgegeben hat. 

Gdinger Hafen liegt ftil 
Streik ſeit geſtern mittag 

Geſtern mittag um 12 Uhr brach in Gdingen ein Hafen⸗ 
arbeiterſtreik aus. Die Seeleute der Handelsmarine haben 
ſich mit den Hafenarbeitern ſolidariſch erklärt, ſo daß bis 
jetzt etwa 75 Prozent der Handelsmatroſen ebenfaüs die 
Arbeit niedergelegt haben. 

Die Streikbewegung wird von dem Berufsverband der 
Transportarbeiter Polens geleitet. Geſtern iſt ein großer 
Baumwolltransport von 8000 Tonnen eingetroffen, der ie⸗ 
doch nicht mehr gelöſcht wurde. Die Hafenarbeiter fordern 
die Einführung eines Kollektivlohnahbkommens. Die Ar⸗ 
beitgeber erblicken darin jedoch eine Lohnerhöhung von 15 
bis 20 Prozent und lehnen den Vorſchlag ab. Der Durch⸗ 
ſchnittslohn eines Gdinger Hafenarbeiters beträgt 155 Zl. 
monatlich, was beſtimmt nicht allzuviel iſt. 

Die Behörden ſind bemüht, den Streik beizulegen. Von 
polniſcher Seite wird behauptet, das Danzig die Sireik⸗ 
organiſation leitet. Das iſt völlig aus der Luft gegriffen. 
Die polniſche Berufsorganiſation arbeitet völlig ſelbſtändig. 
Die polniſchen Hafenarbeiter in Danzig haben ſich dem 
Streik angeſchloffen. 

Me Ausſchreitungen in Gdingen vor Gericht 
Unter der Anklage des Aufruhrs 

Geſtern begann in Gdingen der Prozeß gegen 13 Mitglieder 
des oppoſitionellen „Lagers des Großen Polen“, die angellagt 
ſind, ſich auf der Sokol⸗Tagung in Gdingen am 10. Juli der 
Anſti von Unruhen ſchuldig gemacht zu haben, deren 
Ergebnis ein Todesopfer und mehrere Verletzte war. Be⸗ 
kanntlich wollten die Mitglieder des Lagers des Großen Polen 
an dem Umzug der Sokol⸗Organiſation teilnehmen, wurden 
aber von der Polizei gehindert, das Stadion zu verlaſſen. Als 
man mit Gewalt das verſchloſſene Tor des Stadions ſprengte, 
erſchie ein Unbeteiligter von einem ſtürzenden Pfoſten 
erſchlagen. ů‚ 

Ine ſtarke Polizeiabteilung ging dann gegen die Mit⸗ 
alieder der oppoſitionellen Organiſation vor, Uünter denen 
zahlreiche V. ſtungen vorgenommen wurden. Unter den 
Verhafteten befindet ſich auch der Redakteur des „Goniec 
Pomorfſti“ in Birſchau, Waclaw Eieſielſtt, der Bezirksleiter 
des Laß⸗ 1» un Verhanhlungsing Ein Ainterſurch noshalt be. 
wurde bis zum Ver un e in Unterſuchungsha 
halten. Den Angeklagten wird Aufeuhr und Widerſiand gegen 

  

    

    

  

    

      

  

  

  

eine jcharfe pokitiſche Polemik gegen das „Lager des Großen 
Polen“ geführt und bie ganze Tätigkeit dieſes Lagers gesen 
die Piljudſtiregierung ſeit dem Staatsſtreich Pilſudſtis vom 
Jahre 1926 einer ſcharien Kritik unterzogen. — 

In der erſten Verhandlung⸗-leugneten die Angetlagten jede 
Schuld an den Worſällen und erklärten, vaß ſie nur in fried⸗ 
licher Weiſe gemeinſam nuit den Sokols gegen and 
hätten d⸗ 'eren wollen.   Pulni ſche Seehandelskammer in In 
Göingen 7 in nächſter Zeit eine polniſch⸗belgiſche See⸗ 
handelskammer gegründet werden. Gleichscitig wird eine 
belgiſch⸗polniſche Seehandelskammer in Antwerpen ins 
Leben gerufen werden. * 

  

„ Der Schuß durch die Brun 
Der angeſchoſſene Kellner war kein Einbrecher — Wé 

trägt die Schuld? 

Der targiſche Voriatl in Laugfuhr, bei dem vor einig. 
Tagen der Kellner Leo Goralczyk nachts vor dem Hauſe ſei⸗ 
nes Chefs Haus Täuber durch einen Revolverſchuß in den 
Rücken verletzt wurde, kann jetzt ſoweit als geklärt gelten, 
daß von keiner Seite mehr angenommen wird, G. fei bei 
einem Einbruchsverſuch ertappt worden. Selbſt das Ehepaar 
Täuber will nicht mehr glauben, daß G. ein Einbrecher ſei. 
Demnach — vder vielleicht gerade deswegen — bleibt an dem 
ſeltjamen Vorfall genng des Myſterißſen. 

Der Schupobeamte erklärt, daß er im guten Glanben. G. 
ſei ein flüchtender Einbrecher, zweimal geichoſſen habe. Dem⸗ 
gegenüber bleibt der Verwundete dabei, daß ein Beamter 
euf ihn nicht geſchoſſen haben kann, deun einmal ſei Täuber 
nicht mit einem Beamten zu ſeiner Wohnung gekommen und 
zum anderen behauptet er, wenn ein Beamter mit Herrn 
Täuber gekommen wäre, hätte er keinen Grund zum Fori⸗ 
laufen gsehabt. Für das Geſpräch, daß der Kellnex durch die 
geſchloſſene Tür mit Frau Täuber geſuhrt haben will, laſſen 
ſich keine Zeugen beibringen. Frau Täuber veſtreitet, ſolch 
eine Unterhaltung mit G. geführt zu haben. Frau T. will 
vom Uphagenweg zum „Imperator“ gelaufen ſein, um ihren 
Mann von dem verſuchten Einbruch zu benachrichtigen, beide 
baben daun den Beamten zur Wohnung mitgenommen, wy 
ber vermeintliche Einbrecher immer noch wartete und dann 
den verhängnisvollen Schuß in den Rücken erhielt, der die 
Lunge durchbohrte und aus der Bruſt herauskam. 

Es ſteht zu befürchten, daß dieſe nächtliche Tragödie 
überhaupt nicht vor Gericht kommen wird, ſo daß es zu 
einer völligen Klärung der Vorgänge nicht kommen kann. 
Man wird das Ganze als eins der bedauerlichen Mißver⸗ 
ſtändniſſe buchen und der Verwundete wird der Leid⸗ 
tragende ſein. 

Moch einmal Pieckel 
Unterſuchung durch die Danziger Behörden 

Ueber den Vorfall in Pieckel, wo bekanntlich Anfang 
Juli beim Beſuch eines polniſchen Dampfers ſich unliebſame 
und im Jntereſſe einer fruchtbaren Danzig-volniſchen Zu⸗ 

ſammenarbeit ſehr bedauerliche Zwiſchenfälle ereignet haben, 

iſt noch immer nicht Gras gewachſen. Bekanutlith hatte ein 

Notenaustauſch zwiſchen Danzig und Polen ſtattgekunden, 

in dem die beiderſeitigen Darſtellungen weit auseinander⸗ 

gingen. Wie der Senat mitteilt, iſt jetzt eine eingehende 
Unterſuchung des Vorfalls durch die Danziger Behörden er⸗ 
folgt, deren Ergebniſſe die uriprüngliche Darſtellung des 

Senats beſtätigt habe. Darauf hat der Senat eine neu⸗ 
Note an Miniſter Pavee geſandt. 

  

Er war wieder dabei! 
Bier gegen einen — Im Auto verfolgt 

Ein Jungſchützenſeſt wurde am Sonnabend in Neuteich 
gefeiert, wobei ſich alles zuſammenfand, was mit den Nazis 
ſympathiſiert. In dieſe „geſchloſſene Geſellſchaft“ gerieten 
der Eiſenbahner Uſtarbowfki und ein Poſtbeamter, die ledig⸗ 
lich ein Gla⸗ ier trinken wollten. Der Wirt verabfolgte 
auch anſtan. das Gewünſchte, wenngleich er betonte, daß 
ſich eine ge ſſene Geſellſchaft im Lokal befände. Zwiſchen 
Utſtarbowſki und dem Friſeur Herbert Samulewitz kam es 
dann zu Auseinanderſetzungen, und plötzlich ſchlug Samn⸗ 
lewitz dem Eiſenbahner mit einem harten Gegenſtaud gegen 
den Kopf. Der Verleszte und ſein Freund ſuchten ſchleunigſt 
das Weite, worauf vier Nazis, darunter auch wieder Samu⸗ 
lewitz, in ein vor dem Lokal befindliches Auto ſtiegen und 
den Eiſenbahner verfolgten. Sie holten ihn vald ein und 
haben dann erbarmungslos auf ihn eingeſchlagen. 

Nasi⸗Samulcmitz iſt 
war an der Schlägerei beteiligt, die am Vorabend des 
Volksentſcheibs in Neuteich entſtand und zu ſchweren 
Strafen gegen Neuteicher Arbeiter führte. Samulewitz gab 
zwur zu, daß er ſich auch an der Schlägerei beteiligt habe, 
jedoch nur in Notwehr. Er war einer der Haupt⸗ 
belaſtungszeugen. Aluch bei der Affäre Rudzinfki ſpielte 
Samulewitz eine traurige Rolle. — aber wieder in Not⸗ 
wehr. Diesmal liegt ſicherlich ebeufalls wieder Notwehr 
vor. 

   

  

   

Ueiſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, Temperatur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Im Grenzgebiet der 
ſüdwärts vordringenden Luftmaſſen und der über dem 
Binnenland liegenden irmeren Luft berrſchten zeitweiſe 
leichte Regenfälle, die u olen auch heute noch andauern. 
Die Randgebilde der br ſen Inſeln ſind bis zur Nord⸗ 
ſee gelangt. Sie ſind in teilweiſer Auflöſung begriffen und 
gewinnen nur vorübergehend Einfluß auf die Witterung 
Nordweſtdeutſchlands. Steigender Druck über Mittel⸗ 
ſkandinavien und dem nördlichen Oitſeegebiet verlagert ſich 
ſüdoſtwärts. Die Druckunterſchiede ſind auch heute nur 
gering. Vielfach erlangen daher lokale Störungen Einfluß 
auf die Witterungsgeſtaltung. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, 
ſchwachwindig, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages: 20,4 Grad. — Minimum 

der leszten Nacht: 14,8 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 19, Glett⸗ 
kau 19, Bröſen 19, Heubude 19 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern au baden⸗ 
den Perſonen gezählt: Zoppot 661, Glettkau 1723, Bröſen 375, 
Heubude 450. ö 

Der „Abſchiedsbrief“. Wir berichteten geſtern ausführlich 
über das eigenartige Badeerlebnis eines Herrn Arthur C. aus 
Danzig, deſſen Bademantel und Kleider man Freitag am 
Zoppoter Stranp gefunden hatte. Die Polizei glaubte an⸗ 
nehmen zu müſſen, daß C. freiwillig aus dem Leben geſchieden 

  

   
   

teils heiter, 

ſei und uSKbſch dabei auf einen bei den Kleidern gefundenen 
angeblichen Abſchiedsbrief. C. war bekanntlich beim Schwim⸗ 
men in der See bewußtlos geworden und von einem Boot 
auigefiſcht und nach Gdingen gebracht worden. Er ſchilderte 
ſein Erlebnis und den Inhalt dieſes myſteriöſen Brieſes, der 
an eine junge Dame gerichtet war und ſich hauptſächlich um 
einen Geigenbogen drehte, den ein Profeſſor austauſchen ſollte. 
Mit einer uns unverſtändlichen Hartnöckigkeit bleibt jedoch 
eine beſtimmte Danziger Zeitung dabei, daß dieſer Brief un⸗ 
bedingt die Ablichebszeilen eines Lebensmüden waren. 
Warum die Zeitung, das tut, iſt unverſtändlich, es ſei denn, 

ie ärgert ſich, daß ein von ihr tot Gemeldeter die Frechheit 
itzt, doch noch am Leben zu ſein. Uns will es einleuchten, 

daß ein Lebensüberdrüſſiger ſeine letzten Gedanken nicht ge⸗ 
rade um einen Geigenbogen kreifen läßt. Aber Meinungen 
ſind ja häufig verſchieden und ſchliehlich bleibt die Hauptjache, 
daß Herr C. lebt. 

m Gericht kein Unbelannter. Er⸗ 
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Prenßiſch⸗Süddentſche Stuatzlotterie 
18. Ziehungstag 29. Auguſt 1932 

In der heutigen Vormülagszlebung wurden Gewl » N. 
K Legogen 

2 Sepimne 26000 cn. 278143 
unlnne iu 18050 M. 320852 388442 300110 

Oemiane Lu 5500 M. 48130 67878 
S854066 1½ 3000 . 144663 192746 248382 2.. 262173 

„ Purtune zu 2000 an. 14834 2h⁴½r 2760 37410 8c628 „87114 
4274½˙2 15655 188285 772320 18447% 20149 248680 258402 272055 
260331 501753 302583 312433 322886 3286628 35527 35806 
Oinne An. 1000 2880 4787 4854 6675, 7754 ‚iPis2 22437 

2•00 28854 277% 32200 SSoHε 48871 Pißsi nasas Biöos 62576 
74405 75630„ össsa 42 93228 88862 192452 1111881 
115441 128,% 132808 12 187275 1478 184575 162052 164858 
4655552 59% 1582 15020 15250 151584 158757 211158 218791 

S 55 
,, Et En SSDSO 41325 Kgtal 580568 
61652 28085 88482 59757 676e 87527Ssüt 26380 75930 81052 
50590,892532 585 4 1094Da 112572 115058 118325 127588 127525 
128222 2258 129328 141587 741752 14223U 14808 14771e 15183 
153857 158875 1595½ 180872 182214 164509 167868 172125 172758 
1488ss 155952 1845E 188868 188512 1569743 153045 J05547 2085535 
2²054 3286 222571 22851 285464 24205 245255 545585 2455 
259588 55021% 285445 258895 2658320 255883 267559 275855 2772, 

üi 
251547 563555 887750 377209 382509 384684 389752 

In der heullgen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gedogen 

4 Cminne E 10000 U. 286979 81 7030 

Ki **, 

i üe inne un . 126538 133380 135126 14651! 
168205 232024 244522 28824½ 220817 280051 287 

M — 31¹4 
18575 81402,7849 194935 105912 112031 112255 1274 135217 
133764 155553 135455 14039 145360 1IS15 187597 162158 185558 
188284 185880 188884 55:08 20571 214440 212627 24011 25264 

A e 
Rüis innt in 144⁰ 28154 27433 317 

33242 33255 48082 8520 57643,87900, 80370 8827 65087 71553 
83581,5807 8925 40053 »25202 127584 133225 143759 1462⸗6 
146972 146635 181170 163600 üsiös 166559 166880 188234 20271 
205.50 21983 24•5550 215288 226583 231227 232385 238859 24 7885 
251251 25288 282584 28702 272308 272788 274854 27585 2859 
2119510 223011 832⁴45 331357 344518 347756 301845 20520½ 310758 

373082 376430 887477 387527 381 791 205 8108 is7 

Im Gewinncade gerbliebrn: 2 Prümien je zu 500000,7 1 
1Sus 2 wirn zu je 3000, 2 Gewinne zu je 201 2 zu je 
10000, 2 zu c 75 2 82 le 50000. 14 zu je 20 0. J zu je 
10000, 182 zu ſe 5000, 36ös zu je 3000, 1088 zu je 2000 2180 
zu ie 10½½ une zu ie 500. 110130 zu ie 400 M. 

  

  

Danziger Schiffstiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Diich. D.. Lothar“, 

ea J. 8. ahb Hamburg. Güter. Bebnte & Sica: ſchwed. D. 
„Kiruua“, 29. 8. ab Lulca, Erà. Bebuke & Sieg: norw. D. 

  

i     „Noſafred“, 290. 8. ab Stettin. Heringe, Vehnke & A: 
norw. D. „Jotun“, ca. V S. fällig. Heringc, Behnke & Sieg⸗ 
boll. M.⸗Sch. „Eems“. ca. 31. 8.I. 9. fäüllig, pon Stornomay, 
Heringe, Behnke & Sieg: ſchrord. D. AlSs 2. 8. 14 Uhr- 
ab Sundsvall. leer, Pam: diſch. D. „Glückan“, àl. K. ab 
W'smar. leer. BSorms; norw. D. „Iulter., fäſlia am M. 8. 
leer, Als: D. „Hilde“ für Bergenstfe: D. carmw“ und 
„Pollurt für Pam, D. „Komet“ für Behnfe & Sitüd: norm. 
D. „Elavorc“. 31. S. von Königsberg. Bergenskt. 

im Danziger Hufen 
S V S: Dessdcet Tanf.W.- S. 
Sin-Siupraß, Wer. FärSerenperd, Wainekabif, 

Lacer: 5. S D. „Sipbens“ (402 von Agierbam Ehi Gütern 
Voln „ Freibtatrte doln. D.. Wilia“ (05 von Gpingen, Ker. 

'oln. Regierana, Ar Jam. BDerii: cikt. A. —amin“ 12341 

ESDE 
— dun Jondon auit Gtern Für-Gars eichheibebrbof: Trasr 2 
— Sobert EErx. fitx WMyrp 8. 

Len Sanccianmt ra 
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11⁰⁵⁵— — 1085 EEr BDes 8 ui Wiern itär 
Pabnbof: EnnE S. Boterden- (AüAl von Seistnt it Säirtn 
Sam alter an, r2 8 E tajuttrEr- Aicher 

— Don Bremen mit Gigreu Aue, Woiff GEu- 
18450) Sn SHlen vit Siiencrt 
mdr. ſärmeh 5. euns iüüIL 

   

    E GAonſt:, Lelte D. n, Sioxnomad mit 
Seri üs, itz, , et dl, 
von Dioctboim mif Gſltern für Freibesksr- 

Ausgang. Am 29, Auguft: Norweg., D. . urſas (55,% nach 

Bergen mit Koblen und Gütern für Bergenske, Halenkanal: Rormea. 

M.-Sch. „Bavard“ (1735) nach Aleranbris Siit Salvetcr täs, Baß 

Fäilnserß , Füeſ, , ipeiggrr, deunſhee 
Saſe: Kingold (00, nacß Sreſßß init Koblen fär Oergenzie, Brei. 

SPee e,e,-eran, er, Seen 
8 Lafn, 5 , lrr „Hrenus 1402) nach Bremen 

WA, . es Dan K een Söbbſemiht-, (1250) nac 
Kovenbagen wiiHü oblen für K1s. Becken Weicdſelmünde. 

Schlarhevisehmattt inn Dungig 
Urrtlicher Bericht bem 30. Auguit 

Preile kür 30 Kuaramm vedendgertthrein Dans G15 
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ungert dollleiſchioe, böchn,en Schlactwertes 12—2 
E 75 * vobflelicleeber aubdemüftene 16— 
Ei Heiſchice — * 15—17 

Duri, Aaibinuenl: — 8—10 
irſe 0 2 
2 82 Meiichige. enssemäkete böcknen Schlachtwerte? 2—2 
20 ſtelie elichicr .— 2 22 
eſ ftelit 135 2 „**„** 18— 

Lalber: Wickdia ceuäbrter Zunarlehd 12—15 

U Veove uender vener Maß. 22*2** — 
D5i befte Maß; apd Sahskälrer,. 2 „ 25—0 
E. müittlert eibern uckälber 3⁰ 
2 * ali ——2— 10—15 

4 Wfaffldmmer nnt Iftnaere Manbammel-1 Selde⸗ 
mafi. 1 Srafman ůů 22 — 

Dimiitftrft?, i. Hidmmer ältere Mafttämmer unb 
ſleiß genäbrite. e ( 2** —, 

eiüſteilciaeh Scai „ 222* u- 
85 na terih'ter pted ‚ — 2„* — 

— kiichweiue über 800 Lfund Scbendocmicht. 21-2 
vl Lebenpgewu Sciöerne on zirfa 24. b 5 Sin Viund 

er Pohllelerne Canbint 8en Urrfa 70 Dlß AC vHI)p 
Lebendarmitd — 3—5 

ei vollfierücbiar Schweine von Axta 100 iE Ah½ Vlund 
Sebendar! f à, 32 

el kielichtge Schmetrt von uttfe 12/ bis 180 Sinn 
Febcndaemm — — 

„E Heilchiae Schwetne unter 12½ innd vebendgewicht 
Sanen EE 

Auftritb: Ochien S, Bullen 148. Kuhe 63 Stück. zufammen 
Ninder 219. Aũt 99. Schuße 219 Stück. Schweine 2242 Stück. 

Marttvexlauf: Kinder ruhig, Schmeine gerüumt⸗ 
Vemerkungen: Baconſchweine 31—3 

Die notierten Preiſe ſind Schlachtholpreiſe. Eie enthalten jämi- 
liche Unkeſten des Headele einfhiießlich Geweichtsverlät⸗ 

Geringe Weiderinder ſtart vernochläffigt. 
  

  

Differenzen um eine Seiche. Am 15. Auguſt ertrank beim 
Baden in der Weichſel bei Mewe der Leiter der Kommunal- 
Spaxkaſfs Novck. Sieben Tane ſpäter murde die Leiche des 
Ertrunkenen im Gebiet der Freien Stabt geborgen Der 
vperkändliche Sunſch ber Ungeddrigen. den Bernnalückten in 
Mewe beizufetzen, kontte niest duschgefährt werden, da hich 
Schwierigkeiten ernaben. Nyvak wuürbe desbald im Frei⸗ 
ſtaßtgebiet begraben. Volnilche Zeitungen ſind darüber ſehr 
Ungcbalten und bebaupten, Schikanen Danziger Siellen 
—— die Ueberfübrung des Ertrunfenen unmöglich ge⸗ 
mas — 

Die nene Kirinfiebelnna anf dem TSeasi mird jett gebant. 
Die Danziger Siedelungs-Affien⸗Geſelltchaft errichtet au der 
Scie Troyl—Geichſelmänder Beg hu Anſchinß an die vor⸗ 
Mone gen ſein lullen, — her DSirtter noch 
Ei ieim ſollen.— S ür Reichsdentſche am 

Petershagener Tor wird am 1. Okteber besiehbar. Sie um⸗ 
jast zwei narallel Zuelnendes tegende Sängsbänſer von zwei 
Seichoſſen mii 32 Sohunngkn. beehend aus ie 2 Jimnern 
und Küuche Der Block lieat vun der Stratze zurüdgern 
inmitten eines gruben Hafrs. Ser noch gũ Hergerisd- 
1Et werden ſoh. Wie verlantet, Werben Dieſt 
25 Gulden Mynalämiete konten. 

  

    
Auch in Im Tuuhrserbrcnämüen 

In der Stadt Tborn wurden, wie wir erfahren. drei 

Fälle von Erkränkungen an Unterleibs⸗ 

Typhburs feſtgeſtellt. In einem Falle bandelt es ſich um 
eine erwachſene Perſon, die von einer Bejuchsreiſe ans dem 

„Strasburger Kreiſe heimkehrte und die Kraukheit auf dieſe 

Weiſe einſchlepyte. 

Todesopfer in Bromberg 

Als erſtes Opfer der Typhus⸗Erkrankungen ſtarb in 

Bromberg der 18jährige Leonard Narktewicz ans Fordon.— 

Wie weiter mitgeteilt wird, jollen dee Typhus⸗Erkrankungen 

haupiſächlich durch Kinder nach Bromberg eingeſchleppt wor⸗ 

den ſein, die in einer Eiſenbahner⸗Kinderkolonie in Buſk 
geweilt haben. Nach Pofen find nicht weniger als 56 Kinder 

erkrankt zurücgekommen. — Ferner erfahren wir, daß die 
Sanitätsbehörde einen Brunnen in Jägerhof gefperrt hat, 

da das Waffer dieſes Brunnens als geſundheitsſchädlich be⸗ 
zeichnet wurde. 

Großfener bei Königsbern 
Kaufhaus und geſüllte Scheune in Aſche 

In Liskaſchaaken. Kreis Könjgsberg, vernichtete ein Brand das 

Kauſhauts von Walter Eroß ulid eine mit Erntevorräten gejüllte 

Scheune. Der Brand brach kurz nach 15 Uhr aus und verbreitete 

ſich mit ungemeiner Schnelle. Nur ein Teil der Waren konnte 

gerettet werden. Im Obergeſchoß des Hauſes wohnten der Zim⸗ 

mermann Kronhagel und der Stellmacher Menzel, deren geſamte 

Habe vernichtet wurde. Die Stellmacherei Menzels, die in einem 

Hleinen Nebengebäude untergebracht iſt, blieb unverfehrt. 

Schr ſchnell waren die Freiwilligen Feurrwehren des Ortes und 

der Umgegend zur Etelle. Ein Teich und ein verfügbarer Brunnen 

waren ledoch ſehr bald leer gepumpt, ſo daß es an Waffer 

mangelte. Das freuer ſprang ſchließlich auch auf das Nachbargrund⸗ 

ſtück von Benohr über und äſcherie ein ſtrohgedecktes MWohrhaus 

zum größten Teil ein. Gegen is Uhr ſtand von dem Geſchäfts⸗ 

Haus. das Groß von dem Eigentümer des Grundſtücks, Gemeinde⸗ 

vorſteher Porteck, gepachtet hatte, nur noch der maſſige Schorn⸗ 

ſtein. Von der Scheune ſind nur noch Reſte der Grundmauern 

übriggeblieben. Beide Gebäude ſind ein rauchender Trummer⸗ 

haufen. 

L 

  

Kirchenbrand in Oſtpreußen 
In Neuhof (Kreis Lötzen, Oſtpreußen) wurde⸗ die Kirche 

durch Großfeuer bis auf die Grunbmanern zeritört. 

  

Mord an einem Werberburſchen 
Durch einen ſtarken Verweſungsgeruch aufmerkſam ge⸗ 

macht, entdeckte am Sonnabendvormittag der Inſpektor der 

  

Dramburger Wiriſchaft der Pommerſchen Saatzuchtgeſell⸗ 

ſchaft im einer oflenen Feldſcheune der Beſitzung unter einer 

  

Garbenlage die Leiche eines unbekannten Mannes⸗ Der 

Tote dürite ſchon eiwa drei Wochen gelegen haben. Neben 

der Leiche lag ein dicker Eichenſtock, der mit Blut befleckt 

iſt und mit dem der Fremde, deſſen Kopf auch eine klaffende 

Schädelwunde aufweiſt, offenbar erſchlagen worden iſt. Pa⸗ 
pierr wurden hei dem Toten nicht grfunden. Der, Tote:ſtaßt 

im mittleren Alter- Neben der Heiché lag eine in ein 

Exemplar der „Holßarbeiterzeitung“ eingeſchlagene Stulle⸗ 

  

Imei Motorrüder zufarmengeſtoßen 
Ein Toter, drei Schwerverletztt ⸗ 

Etwa 100 Meter von Laptau eutfernt (Richtung Königs⸗ 

berg) ereignete ſich ein Motorradzuſammenſtoß, bei dem der 

Kaufmann Kurt Frommhbolz aus Königsberg auf der Stelle 
getötet wurde. Der Kraftwagen 

      

  

dral rer Erich Stucke, der das 
Motorrad führte, auf deſſen Sozinsſitz Frommhold fuhr, 
erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Der Ameige Mab ſaihr, 
Euſtan Schönwald aus Kiauten. der das zweite Rad fuhr, 
bliepb gleichjalls mit einem ſchweren Schädelbruch bewußtlos 

Rägen. GSerner hatte er einen ſchweren könwiiderten Bruch 
des rechten Oberſchenkels erlitten, ſo daß der Knochen wett 

hervorſfah. Sein MDitfahrer Kaufmann Fritz Leskben truga 

SDavon. ů 
rüaengen] ginen Ortaa des rechten Hberſchenkeis, Kosk. und Jüßver⸗ 

letzungen 

  

  

Ziland é 
der Liebe 
  

  

d. Fortietzung. 

Doch nur der ESiierne Kansler ü uos 

veßempert, eis: Seumerke, ien Sieirrs abe Eees er, 
uns Biches Som Haßen keräber riecht es nach Schißß 

Stejan fährt aach Blankeneie und ſpein in ei 

Kefianrant am Uier der Elbe. Danach gcht er anf den 

1 Wirb. Oukel Hick ir unklaren gelaſſen werden. 
Steian mundert Eber feine Auße. Das Wewi 
nicht allzulebr. rum iſt auch ſein Schlaf hankt aup flei 

  

  
Er üäirßt ben Umien Aas iSreiht die Abnrüe: Ba⸗ 
2 Letel Erincr Aalss Seinen AInſerder lett er 

*e Aar à WA er verlanße er. 

K* ů ů ‚ x 

LU ů ů ů 

aS Seen ? Sen Eir mis mit 25 2—— DDn imeen Bentr, 

SSRSu—————————————— 
üDSDH——H— 

Sel- E* Mriler.- * DTT.——3 
AAeber eni Semeben ins nemie Hreiten n müfen, 

  

Zngleich fiel, nicht weit von Stefan, ein, jaftig zerkautes 
nnd kunftvoil gezieltes Stuck Kautabak zu Söden. 

Von dieſem Eriem bob Stefan ſeinen Blick empor und 

Die Mittze mit der Aufſchrift „Olsförde“ und der runde, ver⸗ 
witterte Krypf nickten. — 

Stefan nickte auch. Ex vermutete, daß dieſer Mann, bei 
dem die Färbung von Wangenhaut und Naſe auf ſtarken 
Groggenn ichließen ließ, eine Art Strandwächter war. 

„Fiaden Sie Ihr Sotel nicht?“ fragte der Strandmenſch 
ü mm teſam Stũück Lantabat von regenwurmähnlicher Länge ab. 

ſan wagte ſchüchtern ſeinen Anſpruch zu melden: „Ich 
will nach der Inſel Wrog.⸗ 
„Der Priem wurde mit der Bnnge von der rechten auf die 

Liase Beckenhälfte geſchoben und ruhte dort wie eine Schlange 
im Korb des Bändigers. K 
welcden nach Boog. — der Vollbart in einem Tone, in 

man einem Irrñinnigen verjpricht, Daß er nath 

Hauſe gebracht wird, während man die Gummizelle für ihn 

Stejian fi jein Herz die natürliche Lage verändern 
unß jangſam fieſer rutichen. Gleich mußte es ſo weit unten 
jein, daß er ſich araunf ſetzen konnte. 
Am Ende hatte ihn Goll zum beſten gehabt? Es gab gar 

keime Iniel Soog? ů 
Er ichnellte plöͤtzlich non ſeinem improvifierten Strand⸗ 

Aubl auf und ſchrie:- „Sißt es etwa das nicht? Wovg:“ 
Ter Rann ſtrich mit der Linfen über ſeinen kinnberab⸗ 

Wooa? Das gibt es. 
e bleiben naiütriich in 

ü ſah einen langbärtigen Mann mit einer blauen Miitze ſtehen, 

      

Srter wer geßn denn nah Bosg 

— ſen Letten Saß fagie er ſehr bekimmt und mit beinahe 
SSSS i ück und verſucht 

SSSDe/ 
S——————— mee —— 

bieder der : „Au it 4 L„ Eeit anah mebiigWeit andere: „Auf Woog iſt 

rt der gease Seßner Senmübens:.,Jc wuü mei S: „ 
— nat WBoogl Ich wiül! Will: Höten Sie?- Ich win 

* Made mii der Auſſchrißt Oistörve nickie begütigend: 
weiß ichen Aber ich berſiehe nicht, daß Sie nach Bosg 
Wallen, ter doch nut eim Leuchtumm und ein Haus iſt. Hier 

Olsförde haben Sie Line und Strandkonzerte und Tenz 
und anßerdem iit ein Tochterpenfionat hier.- 

Ber dem Sart cinnlerte er mit ven Angen. Stefans Organ 

  
Dräsmir berzweiſeii: „Ich pfeife auf Slsföorde? Ich will von 
dem ganzen Beirieb nichis fehen!! Ich will arbeiten:“ 

Gortſetzung olgt) 

—



Das Urteil des Auslands 
Sas man in England und Fraukreich meint 

Die cae des Reichskanzlers von Papen in Münſter wird 
von der Pariſer Preiſe als die große außenpolitiſche Senſa⸗ 

tion behandelt. Es kann dabei nicht geleugnet werden, das 

das Anſehen des Reichskanzlers in Frankreich merelich ge⸗ 

ſtiegen iſt. Man hält es ihm außerordentlich zugute, daß er 
gegenüber Hitler „eine derart ſchnittige Sprache“⸗ geführt 
habe, daß er „mit leichter JFronie“ die Erfolgsmöglichkeiten 
der Parteiverhandlungen zwiſchen dem Zeutrum und den 
Nationalſozialiſten abgelehnt habe und daß er ſchließlich ein 
derart umfangreiches Programm entwickelt habe, das 

auf feinen jeſten Willen ſchließen laſſe, noch la 
ů Monate am iuber an ble hen, „ lange 

Allerdings werden die eigentlichen Programmpunkte u. 
Paris mit étwas gemiſchten Gejühlen kommentiert. 

Der „Temps“ ſtellt feit, daß darin eine Reihe von Wider⸗ 
jprüchen enthalten ſeien. So beſtreite von Paren Hitler das 
Recht, im Namen des deutſchen Volkes zu ſprechen, er ſelbſt 
aber habe längſt nicht ſo viele Anhänger binter ſich wie 
Hitler, um ebenfalls im Namen Deutſchlands, zu ſprechen. 
Weiter greife er Hitler perjönlich an, rühme aber die natio⸗ 
nale Woge, die Hitler hervorgerufen habe. Endlich ſei der 
Plan der Vorauszahlung der Steuern und der Begünſtigung 
der Arbeitseinſtellungen in der Induſtrie 

ein verzweifeltes Notmittel. 

Die Steuervorauszahlung laufe auf nichts anderes hinaus 
als auj eine verſteckte Zwangsanleihe oder auf, eine Infla⸗ 
tivn. Späteſtens im nächſten Budgetilahr werde ſich⸗v. Papen 
gezwungen ſehen, die wiehesaewntr Steuer durch inflatio⸗ 

niſtiſche Maßnahmen wieder einzubringen. Es laſſe ſich an 
den gegenwärtigen Umſtänden in Deutſchland keineswegs 

vorausfehen, ob die Kriſe, auf deren günſtiges Ende von 
Papen ſichtlich ſpekuliere, im nächſten Jahr einer Wieder⸗ 
belebung der Wirtſchaft Platz gemacht habe. 

Der Berliner Korreſpondent des „Petit Pariſien“ ver⸗ 
zeichnet die — 

„ſenſationelle Hauſſe“ an der Berliner Börſe. 

Man könne alſo ſagen, daß das Präſidialkabinett einen Er⸗ 
jolg mit ſeinem Plan zu verzeichnen habe. — „Avenir“ neunt 
das Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung ein minde⸗ 
ſtens kühnes Experiment. — „L'Ordre“* meint dagegen, der 
Reichskanzler verſuche, jedermann Konzeſſionen äau machen, 
gelange aber nur zur Zuſammenyhangloſigkeit. — „Homme 

libre“ nennt den innerdeutſchen Plan chaotiſch. Die deutſche 
Innenpolitik habe den Eindruck einer pölligen Zuſammen⸗ 
Hangloſigkeit. Ob Hitler oder Papen⸗Schleicher regieren, ſei 

für Frankreich völlig gleichgültig, denn die anßenpolitiſchen 

ſitben-en, namentlich in der Abrüſtungsfrage, feien die⸗ 
elben. 

Die Londoner „Times“ befaſſen ſich in einem Leitartikel 
mit der Lage in Deutſchland und erklären, daß Zentrum 
und Nationalſozialiſten trotz der zwiſchen ihnen gepflogenen 
Verhandlungen 

in völligem Gegenſatz zu einander ſtünden. 

nich lur d⸗ von Hindenburg fühle ſich verſönlich verantwort⸗ 
lich für die deutſche Wohlfahrt, nicht dem Reichstage, ſondern 
dem deutſchen Bolke gegenüber, das ihn gewählt habe und 
ihm vertraue. Herrn von Papens Handlungen und Reden 
zeigten, daß er bis auf wetiteres nicht damit rechne und nicht 

beabſichtige, den Kanzlerpoſten niederzule en. Darauf gehen 

die „Times“ ausfübrlich auf die. Rede des Reichskanzlers in. 
Münſter eim und ſagen Die von:Gecrmtve Paven bekundete 
Entſchloſſenheit, den politiſchen Mord⸗ und Gewalttaten ein⸗ 
Ende zu machen, wird von allen Deutſchen begrüßt werden, 

denen an dem guten Ruf ihres Landes liegt. Diefer Ruf hat 
im Auslande bereits Schaden gelitten, vielleicht größeren 
Schaden. als viele Deutſche wiſſen, infolge der Agitation 
gegen den Urteilsſpruch von Beuthen und die außerordent⸗ 
lichen Anſprüche, die zur Unterſtützung dieſer Agitation gel⸗ 

tend gemacht wurden. Die Wertzunahme der Effekten an 
der Berliner Börſe ſcheint eine allgemeine Zunahme des 
Vertrauens widerzuſpiegeln. Herr v. Papen hat mittel⸗ 
bar vor ſeiner bebeutungsvollen Unterredung t 
Reichspräſidenten und vor dem unvermeidlichen und ent⸗ 
ſcheidenden Konflikt zwiſchen Parteien und Reichstag ſeine 
Poſition unzweifelhaft verſtärkt. 

„Un Deutſchlands Sicherheit“ 
Ein Artikel des Reichswehrminiſters 

Unter der Ueberſchriſt „Um Deutſchlands Sicherheit“ be⸗ 
faßt ſich der Reichswehrminiſter von Schleicher im „Heimat⸗ 
dienſt“ mit dem Ergebnis des erſten Abſchluſies der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz. Herriot habe, ſo fübrt der Miniſter u. a. 

aus, mit ſeiner Erklärung vom 23. Juli 1932, daß Frank⸗ 

reich Sicherheit nicht für ſich allein, ſondern für alle Na⸗ 
tionen fordere, das Ziel der Abrüſtungskonferenz klar um⸗ 
riſſen. Wenn die fransößiſche Rolitik dieſes Ziel aber auf 
dem Ummwege völkerrechtlicher Vereinbarungen, über Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit und internationale Hilfeleiſtung erreichen 

wolle, ſo verberge ſich dahinter nicht nur Fraukreichs An⸗ 
ſpruch auf erneute Anerkennung der 1919 geſchaffenen He⸗ 

gemonie, ſondern dieſe Forderungen ſtünden auch im Wider⸗ 

ſpruch zu den Grundgedanken der Konferenz, die eindeutig 

den Namen trage: 

„Nonferenz für Herabſetzung und Beſchränkung der 
Rültungen“. 

Einen anderen Weg, dieſes Ziel zu erxeichen, als Verwirk⸗ 

lichung gleicher nattonaler Sicherheit für alle Völker durch 

Abrüſtung der hochgerüſteten Staaten, als Beſeitigung des 

unwürdigen Zuſtandes einer Trennung der Möchte in be⸗ 

vorrechigte und entmündigte Staaten gebe es nichi⸗ 

Zum Schluß kommt der Miniſter auf ſeine Ankündigung 

zu ſprechen, daß ein Umbanu der deutſchen Behrmacht not⸗ 

wendig werde, falls die Siegermächte die Einlöſung tihres 

Abrüſtungsverſprechens weiterhin verweigerten. Jene An⸗ 

kündigung fei an alle gerichtet geweſen, die Ohren baben, 

zu hören. Ich brauche hier, fährt Miniſter von Schleicher 

u. a. wörttich fort, den unbeirrbaren, Friedenswillen Deuiſch⸗ 

lands nicht zu bekräftigen. Der beſte 

Garant eines banerhaften Friedens 

aber iſt ein Deutſches Reich, deſſen Souveräniiät nicht durch 

entwürdigende Sonderbeſtimmungen beeinträchtigt iſt unöd 

das ſeine urſprünglichſte Funktion, für die Sicherheit ſeiner 

Bewohner zu ſorgen, auch wirklich erfüllen kann. Hier gilt 

das Wort des ſräſibenten Hoover in ſeiner Rede vom 
11. Auguſt 1933 über die „vergifteten Quellen der politiſchen 

Unſtabilität, die in den Verträgen liegen, die den Krieg 

abſchloffen“. 

Das Ausmaß einer Umorganiſation der Reichswehr 

hänge in erſter Linie vom Grade des Abrüſtungswillens der 

Hochgerüſteten Staaten ab. Deutſchland beauſpruche für ſeine 

Sitherheit nicht mehr und nicht weniger als die anderen 

Mächte für ſich forbern. Es ſei bereit, auch in Zukunft an 

einer wirklichen Abrüſtung mitzuarbeiten, aber man öürfe 
die Geduld des deutſchen Volkes nicht länger mißbrauchen- 

Artikel 8 der Völkerbundsſtatuten ſeße für die regelmäßige 

Nachprüfung und Berichtigung der Abrüſtungspläne ein 
Höchſtmaß von zehn Jaßbren ſeſt, deshalb dabe Dentichland U 
Seine ſeine 

    

dem 

  

    

  

Gleichberechtigungsforberung jetzt nachbrücklit ö ange 
meldet als Prüfſtein für den guten Willen ſeiner Ber⸗ 

tragspartner. 

Sic beziebe ſich ebenſo auf die grundſätzliche Frage der 
Wehrverſaſſung, wie auf die ſogenannten Angriffswaffen, 
die bei den Sachverſtändigenberatungen in Genf ſich ſämtlich 
in Verteidigungsmittel verwandelten. Dentſchland wolle 
keine Teilnahme am Wettrüſten, aber es fordere das Recht, 

ſeine beſchränkten Geldmittel ſo anzulegen, daß ſie einen 
günſtigen Nutzeffekt für die Landesverteidiaung bringen. 
Der Artikel ſchließt: „Die Löſung dieſer Frage wird und 
muß in der nächſten Zufunft geſunden werden. Denn ſie iſt 
nicht nur eine Frage der Ehre und Würde des deutſchen 
Volkes, ſondern auch eine Lebensnotwendigkeit für die Welt, 
deren Frieden nur auf der Grundlage des Vertrauens, des 
Rechtes und der Freiheit gedeihen kann. 

Fünfunbreißig Leute verhaſtet 
Feuergeſecht zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten 

In Charlottenburg, wo ſich ein nationalſozialiſtiſches 

Verkehrslokal befindet, kamſes geſtern gegen 28 Uhr zwiſchen 

Kommuniſten und Nationalſozialiſten zu einer wüſten Schlä⸗ 

gerei, Im Verlauſe dieſer wurden von beiden Seiten etwa 
20 Schüſſe abgegeben. Ein Nazi wurde getötet, zweiſo verletzt, 
daß man ſie ins Krankenhaus einliefern mußte. Das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Verkehrslokal wurbe von der Polizei, die 

die Nanfenden mit dem Gummiknüppel auseinanderiagte, 
nach Wafſſen durchſucht. Zwei Piſtolen, ein Dolch, deren Be⸗ 
ſiber nicht feſtgeſtellt werden konnten wurden beſchlagnahmt. 
Die Polizei ſah ſich gezwungen, 35 Siſtierungen in dem Lokal 

vorzunehmen und dem Polizeipräfidium äuzuführen, Bei 

dem Raufhandel ſollen etwa 40 Kommuniſten und 80 Natio⸗ 
nalſozialiſten beteiligt geweſen ſein. 

Straßenſchlacht in Schwerin 

Im Naziparadies Mecklenburg⸗Schwerin wurden in der 
Nähe von Malchin W Reichsbannerleute auf dem Heim⸗ 

wege von einem großen Trupp SA.⸗ und SS.⸗Leuten mit 

Beilen, Meſſern und Knüppeln überfallen. Der Reichsban⸗ 

nerſührer Vierk wurde ſchwer verletzt. Mehrere Reichsban⸗ 
nerleute erlitten Verletzungen. In Gadebuſch kam es zu 

einer Straßenſchlacht zwiſchen SS.⸗Leuten und Arbeiter⸗ 
ſportlern. 30 bis 85 SS.⸗Leute marſchierten den Arbeiter⸗ 
ſportlern, die in kleinen Trupps von einem Stiftungsfeſt 

kamen, eutgegen und überfielen ſie. Von ber SS.⸗Führung 
wurde der Befehl zum Angriff gegeben und die Mordluſt 

der brannen Mannen wurde pon den Führern durch den 
Ruf geſteigert: Feſte druff! Haut die Lumpen! Fünf Ar⸗ 

teiterſportler ſind zum Teil ſchwer verletzt. Obwohl die 

Täterſchaft nicht zweifelhaft iſt, hat die Polizei noch keine 

Verhaftungen vorgenommen. 

   

    
  

Der Mann mit dem verdechten Geſicht 
Atalieniſcher Matroſe klagt ven Faſchismus an 

Auf der geſtrigen Sitzung des Weltlongreſſes gegen den 
Krieg in Amſterdam, öffneten ſich plötzlich nach Reden von 
Otto Lehmann⸗Roßbueld (Berlin), General von Schönaich und 
eines Freundes des früheren Reichswehrleutrants Scheringer 
die Türen des Saales und ein italieniſcher Matroſe, deſſen 

Geſicht mit einem Tuch verhüllt war, wurde zum Rednerpult 

zgeleitet. Stürmiſch begrüßt hielt der Mann eine leidenſchaft⸗ 
iche Anſprache gegen den Faſchismus in Italien und in den 
anderen Ländern; ſogleich nach ſeiner Rede wurde er wieder 

hinausgeleitet, um zu verhindern, daß er erkannt und Ver⸗ 

ſolgungen durch die italieniſche Regierung ausgeſetzt werde. 

  

Rur ganz privatꝰ 
Die Reiſe des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 

Aeimifteſtarg Whe Herriot iſt am Montag in Begleitung des 
Innenminiſters Chautemps und des geiroſten⸗ für die Niche 

delsmarine auf der Inſel Jerſey eingetroffen. Der engliſche 

Mreſfe⸗Inierbi war zu Gerle Empfang erſchienen. In einem 

reſſe⸗Interview verſicherte Herriot noch einmal, daß er ſich 
lediglich in privaten Ausſprachen 
Freund“ Sir Herbert Samuel unterhalten wolle. 

Beſprechungen ſeien keineswegs vorgeſehen. 

mit „ſeinem guien alten 
Politiſche 

Klage gegen Hitler 
Der Verteidiger der Ohlauer Reichsbannerleute, Rechts⸗ 

auwalt Dr. Braun (Magdeburg), wird im Auftrage ſeiner 

Mandanten gegen Adolf Hitler und die Verbreiter feines 
Auſrufes Strafantrag wegen Beleidigung ſtellen. 

Hitler hat die Ohlauer Angeklagten als Mörder bezeich⸗ 
uet, obgleich niemand dieſer Reichsbannerleute wegen Mord, 

Toiſchlag oder auch nur wegen Körperverletzung mit tödli⸗ 
chem Ausgaug angeklagt oder beſtraft wurde. Es ſoll Adolf 

Hitler vor Gericht der Unterſchied zwiſchen Ohlau und 

Beuthen vor Angen geführt werden. 

Mie Hauptſtadt von Ecuador wieder in Regierungshüänden 
Die Hauptſtadt Quito, die von den Uuſſtändiſchen geräumt 

worden war, befindet ſich jetzt wieder in den Händen der 
Regierungstruppen. 

Seeſchiffahrtsſtreil in Holland? Da der visher in Geltung 

befindliche Vertrag für das Perſonal der Seeſchifſahrt ſeit 

einiger Beit abgelaufen und bisher noch kein neues Ueberein⸗ 

kommen zuſtande gekommen iſt, ſcheint es, daß es zu einem 

——ͤ—᷑—¼— ' — k .:!:——————————— 

  

   

OBamsiger NManeffricfüfem 

— Praiſter Meſſerſtecher ein Nazi 
Geſtändnis des Täters 

Wir berichteten geſtern bereits ausführlich über eine 

  

      jerſteche, ſte mobsl, Her. Julvekto 
erhlichsz Dündeinen Met 

lebensgefährlich verl iöelt 10 8 
Meſſer in den Bauch geſtoßen und dann geſchnitten. 

Die blutigen Auseinanderſetzungen ereigneten ſich nach 

einem Erntefeſt, bei dem reichlich Alkohol getrunken wurde. 
Es faenden ſich auch einige Nazis ein, unter ihnen der 
Scharführer Frauz Schlagowſki und ein gewiſſer Kuni⸗ 

kuwiki. Nach Schluß der Feſtlichkeiten wollte Wieſe einen 

ihm befreundeten Arbeiter Dufke nach Hauſe bringen. Dufke 
iſt Nazi, ſo daß man zu der Annahme Lommen kann, daß 
der Inſpektor Wieſe den Nazis ſehr nahe geſtanden haben 

muß. Das wird uns auch von vielen Prauſter Anwobnern, 
die die Verhältniſſe dort aut kennen, beſtätiat. 

Etwa 150 Meter vom „Prauſter Hof“ entjerni, wo das 

Erntefeſt abgehalten wurde. kam es dann auf dem Heim⸗ 

wese vor dem Kaufhaus Staenibki zu der ſchmeren Schlägerei. 

Es waren ungefähr 10 Perſonen daran beteiliat. 
ſollen Nationalſozialiſten geweſen ſein. Der durch den Lärm 

vor die Türe ſeines Hauſes tretende Kaufmann Stanitzki 
wurde aufgeforderk, das Licht in ſeinem Laden auszudrehen, 

da, wie ihm zugeruſen wurde, die S.A. da ſei. Im Ver⸗ 
laufe der Auseinanderſetzung erhielt dann Wieſe den lebens⸗ 

gefährlichen Stich. Ihm geht es nach wie vor ſchlecht. 

Die Urſache der blutigen Tat 

iſt trotz der Ermittlungen der Landjägerei noch nicht reſtlos 
jeſtgeſtellt. Man vermutet einen Racheakt. da die Nazis 

Schlagowſki ind Kunikowſti an dem Kartoffeldiebſtahl, der 
im Frühjahr auf dem Prauſter Verſuchsgut ausgeführt 
wurde, beteiligt ſein ſollen. Damals wurden 150 Zentner 
Kartoffeln geſtobten, und Wieſe hat die Täter zur Anzeige 
gebracht. ů 

Der Täter, Franz Schlagowfki, iſt etwa 25 Jahre alt 
und hat vor kurzer Zeit geheiratet. Von Beruf iſt er 
Chauffeur. Er wurde geſtern in den Nachmittagsſtunden 
verhaftet. Bei ſeiner Vernehmung leate er, nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen. ein volles Geſtändnis ab. Er gidt an, 
liadlings um ſich geſtochen zu haben. ů 
Die blutige Schlägerei wirft wieder einmal ein grelles 

Licht auf die Zuſtände im Prauſter Nazilaaer. Diesmal 
war es einer der ihrigen, der daran glauben mußte. Würe 

ein Andersdenkender ihnen in die Kinger gelanfen, ſo bätten 
dieſe degenerierten Menſchen, denen das Leben anderer 
nichts gilt, wohrſcheinlich wieder behauptet, in Notwehr ge⸗ 

banedelt au baben. 

Sthweres Autounglütt des ranzöfiſchen Konſvls 
Auf der Fahrt nach Paris — Der Konkul und ſeine 

Frau ſchwer verletzt 

Das Auto des franzöſiſchen Konſuls en 

Danzig, Dejlin, wohnhaft Langer Markt 17, der ſich 

mit einer Familie auf der Fahrt nach Paris befand, fuhr 

zeitern auf der Landſtraße Magdeburg—Helmſtebt hinter 

ornſtedt mit einem entgegenkommenden Auto aus Gelle in 
ſchneller Fahrt zuſammen. Der Konſul erlitt durch Splitter 

der Schutzſcheibe erhebliche Schnittwunden an Kopf und 

Händen. Seine Gattin erlitt einen komplizierten Becken⸗ 

bruch und innere Verletzungen, die übrigen fünf Inſafſfen, 

darunter ſeine drei Kinder, blieben unverletzt. 

In dem anderen Auto wurde eine Dame ſchwer und der 
Fahrer leichier verletzt. Sämiliche Verletzten wurden in 

das Kablenbergſtift zu Magdeburg gebracht. Die Schuld⸗ 

frage iſt noch nicht völlig geklärt. — 

  

    

    

Ländliche Siedlungen in Gr.⸗Walddorf, Zwiſchen der 
e Wii⸗ iß aldbori Aenh Szur Niederen und der Mittleren⸗Trift in Gr.⸗W. 

Zeit fünf ländliche Siedelungen mit Wohnraum, Stall und 

Scheune im Bau. Die Häuſer ſind maſſir und liegen an 

einem Berbindungsweg nach der Kolonie Gr.⸗Balddorf ver⸗ 

teilt. Es ſollen bier noch weitere Siedelungen⸗dieſer-Art ge⸗ 
ſchaffen werden, die ihren Mann auch ernähren 

Dr. Trupyner als Zeuge — 
Kritik an ſeiner Verhandlunasführung 

Im Wege des objiektiven Verfahreus wurde heute vum 

Schöffengericht eine Nummer des polniſchen „Kurjer Po⸗- 

runny“ wegen verleumderiſcher Beleidigung der Danziger 

Juſtiz und des Senats eingezogen. Die Verhbandlung 

ergab ſolgenden Sachverhalt: Seinerzeit wurde der Chef⸗ 

redakteur der „Gazeta Gdanſta“, ferner der frühere Vor⸗ 

ſitzende der Gmina Polſka und ein Angehöriger der Gmina 

Polika wegen verleumderiſcher Beleidigung zu Gefängnis⸗ 

ſtrafen in Höhe bis zu 2 Monaten verurteilt. Von den drei 
Angeklagten war behauptet worden, daß die pöliiiſchen 

Kinder der Schule Poſtelau gezwungen worden waren, einige 

hundert Male den Satz: „Danzia bleibt deutſch!“ in ihre 
Heſte zu ſchreiben, als Strafe dafür, daß ſie am Taa des 

Kindes in Gdingen teilgenommen hatten. Die Berufunas⸗ 
verhanedlung faned unter Vorſitz von Dr. Truvpner ſtatt 
Und brachte eine außerordentliche Verſchärfung des Urteils. 

Bei der Berufungsverhandlung rurde einer Zeugin von 
Dr. Truppner das Reden verboten und ihr erklärt. daß ſie 

vor Gericht nur reden dürfe, wenn ſie gefraat werde. Das 
Urteil, gegen die drei Angeklagten wurde von der Straf⸗ 

kammer erhöht. Es kamen jetzt Strafen von 6, 4 und 7 Mo⸗ 
naten Gefängnis heraus. 

Im „Kurijer Poranun“ erſchien darauf ein Bericht über 
eine Verhandlung in dem Landgerichtsdirektor Dr. Truppner 

tendenziöſe Führung der Gerichtsverhandlung vorgeworfen 

wurde. Ferner wurde berichtet, Dr. Truppner hätte eine 
Zeugin mit den Worten zur Ruhe verwieſen: „Halt die 

Schnauze!“ In der heutigen Einziehungsſache wurde Dr. 
Truppner als Zenge vernommen und er erklärte unter 
ſeinem Eid, daß er ſich eine derartige Entaleiſung niemals 
habe zuſchulden kommen laſien. Die Behauptung, er habe 

die Zeugin mit den Worten: „Halt die Schnauze!“ ange⸗ 

fahren., ſei aus der Luft gegriffen. Das Gericht verfügte, 

dem Autraa des Staatsanwalts gemäß. auf Einz'ebung der 

in Danzia vorhandenen Exemplare der „Kurjer Porann;“ 

  

„Tannenberg“⸗Film ohne Hindenburaꝰ 
Wegen Schädignug des deutſchen Anſehens 

Die Zenſurtammer der Wilmprüfſtelle Berlin verfügte 
über den ihr vorgeführten Tannenberg⸗Film, der auch in 

Danzig zur Aufführung gelangen ſollte: „Alle Bilder Hin⸗ 
denburgs, ſoweit er von einem Schauſpieler dargeſtellt wird, 
ſind verboten, weil ſie eine Gefahr für das deutſche Anſehen 
und eine Gefährdung lebenswichtiger Intereſſen des Staates 
bedeuten.“ Da ein Tannenberg⸗Film nicht gut ohne Hin⸗ 
denburg denkbar iſt, hat die Herſtellerfirma bei der Film⸗ 
oberprüfſtelle Beſchwerde eingelegt. 

  

Die polniſch⸗dentſche Grenze für Kinder geſperrt. Die 
polniſchen Behörden baben eine ausnahmsloſe Sperrung 

der Grenze gegen Deutſchland jür Kinder unter fünf Jabren 

angeordnet. Als Grund wird angegeben, daß in Oſtpreußen 
Kinderlähmuna herrſche. 

Danziger Standesamt vom 29. Auguſt 1332 
Todesfälle: Student Willy Hochhaus, 24 J. — Me⸗ 

chaniker Kurt Waſchke, 31 J. 
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großen Streik in ver holländiſchen Seeſchiffahrt kommen wird. 
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